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E INWOHNERRAT

Grünes Licht für eine
neue Dienstordnung

rs. Dass der Beamtenstatus auch
beim Personal der Gemeinde Riehen fal-
len soll, war am Mittwochabend in der
Augustsitzung des Einwohnerrates un-
bestritten. Dies wurde deutlich, als der
Rat darüber zu bestimmen hatte, ob ei-
ne Übergangsordnung dafür sorgen
soll, dass ab dem 1. Oktober 1998 neu-
oder wiederzuwählende Beamtinnen
oder Beamte der Gemeinde zwar wei-
terhin im Prinzip auf sechs Jahre, läng-
stens aber bis zum Inkrafttreten einer
neuen Dienstordnung zu wählen seien.
Mit einer solchen Limitierung der Amts-
dauer für Beamtete soll die Übergangs-
zeit bei der späteren Einführung einer
neuen Dienstordnung, die nicht mehr
zwischen Angestellten einerseits und
Beamteten andererseits unterscheiden
soll, verkürzt werden. Die SP liess ver-
lauten, man solle grosses Gewicht auf
einen umfassenden Kündigungsschutz
des Gemeindepersonals legen, die VEW
forderte eine gewisse Flexibilität in der
neuen Dienstordnung, die LDP verlang-
te eine ausgewogen zusammengesetzte
Kommission zur Ausarbeitung einer
neuen Dienstordnung, und die CVP for-
derte zu einer schnellen Ausarbeitung
einer neuen Dienstordnung auf.

Niggi Benkler (CVP) befürwortete
den Inhalt der vorgeschlagenen Über-
gangsordnung, kritisierte aber das Mit-
tel. Anstelle einer Übergangsordnung
schlug er eine sinngleiche Formulierung
innerhalb der bestehenden Dienstord-
nung vor. Der Vorschlag von Niggi Benk-
ler wurde jenem des Gemeinderates mit
23:12 vorgezogen und in der Schlussab-
stimmung mit 31:3 genehmigt.

Weil es sich hierbei neu um die Än-
derung einer bestehenden Ordnung
handelt, wird das Geschäft in der näch-
sten Einwohnerratssitzung einer zwei-
ten Lesung unterzogen. Diese wird vor-
aussichtlich erst im Oktober stattfinden.
Wie Ratspräsident Hans-Rudolf Lüthi
zum Schluss der Sitzung mitteilte, wer-
de im September mit grosser Wahr-
scheinlichkeit keine Einwohnerratssit-
zung stattfinden, weil keine beschluss-
reifen Geschäfte vorliegen würden. Das
Büro sei nicht einverstanden mit dieser
Situation und habe vom Gemeinderat
eine Unterredung verlangt.

Zu Beginn der Sitzung beantwortete
der Gemeinderat zwei Interpellationen.
In seiner Antwort auf eine Interpellation
von Christine Locher (FDP) rekapitulier-
te Gemeinderat Willi Fischer die Entste-
hungsgeschichte einer Pflegewohngrup-
pe der Grauen Panther in der Siedlung
Glögglihof. Er äusserte sich im Prinzip
positiv zu jenem Projekt, kritisierte
aber, dass er weder von den Initianten
noch vom Kanton vorgängig über das
Vorhaben informiert worden sei.

In seiner Antwort auf eine Interpel-
lation von Liselotte Dick (FDP) machte
Gemeinderat Kari Senn deutlich, wieso
bei Strassensanierungen im Nieder-
holzquartier ein Heissbelag mit Roll-
splitt und nicht ein feiner Kaltmikro-
belag verwendet worden sei. Mit der
Heissteerung könnten nämlich beste-
hende Risse des alten Belages teilweise
wieder ausgefüllt werden.

Schliesslich beriet das Gemeinde-
parlament den Bericht zu den unerle-
digten Anzügen, der insgesamt 26 An-
züge erwähnte. Sieben davon wurden
abgeschrieben. Bei den sechs folgenden
Anzügen beschloss der Einwohnerrat
gegen den Antrag des Gemeinderates,
diese stehenzulassen: Sicherstellung
von Standorten für Riehener Gewerbe-
betriebe, Vorlagen mit Variantenmög-
lichkeiten, positive Auswirkungen der
Zollfreistrasse auf Riehens Verkehrsver-
hältnisse, Wohnstrassen, Festhalten der
Autonomievorstellungen der Gemeinde
Riehen auf kantonaler Verfassungsebe-
ne, Verlängerung der Buslinie 35.

HOTELLERIE Verein «Zämme» plant Hotel für Behinderte und Nichtbehinderte an der Bahnhofstrasse 34

Ein «anderes» Hotel für Riehen?
Der im April dieses Jahres gegrün-
dete Verein «Zämme – das andere
Hotel» möchte in Riehen ein Hotel
mit Arbeits- und Ausbildungsplät-
zen für geistig und körperlich Be-
hinderte realisieren. Wie die RZ
vor den Sommerferien bereits be-
richtete, steht der Gemeinderat
dem Projekt grundsätzlich positiv
gegenüber.

Dieter Wüthrich

Behinderte haben in unserer Gesell-
schaft nach wie vor einen schweren
Stand. Sowohl in der Arbeitswelt als
auch im öffentlichen Bereich wird ihren
Bedürfnissen zuwenig Rechnung getra-
gen, sehen sie sich mit Hindernissen
konfrontiert, die ihnen die Integration
und die Teilnahme am gesellschaftli-
chen Leben erschweren oder sogar ver-
unmöglichen. Auch im Raum Basel fin-
den zum Beispiel geistig Behinderte
praktisch nur in geschützten Werk- und
Beschäftigungsstätten einen Arbeits-
platz, obwohl viele von ihnen durchaus
in der Lage wären, mit einer entspre-
chenden Betreuung und Begleitung auf
dem freien Arbeitsmarkt zu bestehen.
Die nach wie vor angespannte wirt-
schaftliche Lage verschlechtert ihre be-
ruflichen Chancen zusätzlich. Kommt
dazu, dass viele öffentliche Einrichtun-
gen von ihrer Architektur her nicht be-
hindertengerecht konzipiert sind. Wer
als Behinderter in Basel zum Beispiel
ein günstiges Hotelzimmer sucht, wird
schwerlich fündig. Nur gerade zwei 1–3
Sterne-Etablissements – das Hotel «Ad-
miral» bei der Messe Basel und der
«Teufelhof» am Leonhardsgraben – ver-
fügen über eine behindertengerechte
Infrastruktur. Etwas besser sieht die Si-
tuation bei den teuren 4/5-Sterne-Ho-
tels aus. Allerdings können sich nur die
wenigsten Behinderten eine solche Un-
terkunft leisten.

Vor diesem Hintergrund hat die In-
teressengemeinschaft (IG) «Zämme läbe
Basel» bereits vor drei Jahren ein Pro-
jekt für ein Hotel entwickelt, das sowohl
behindertengerecht gebaut ist, als auch
integrative Arbeitsplätze für geistig und
körperlich behinderte Menschen anbie-
tet. Die IG gehört denn auch zusammen
mit dem Verein «Freundinnen junger
Mädchen (FJM)», der «Pro Infirmis» Ba-
sel-Stadt, dem Wohn- und Bürozentrum
für Körperbehinderte in Reinach sowie
direkt oder indirekt betroffenen Einzel-
personen zu den Gründungsmitgliedern
des im April dieses Jahres ins Leben ge-

rufenen Vereins «Zämme – das andere
Hotel». Der Verein hat sich zum Ziel ge-
setzt, mittel- bis längerfristig im Raum
Basel ein Hotel für und mit Behinderten
zu realisieren. Präsidentin des Vereins
ist die SP-Politikerin und frühere Gross-
ratspräsidentin Margrit Spörri.

Bahnhofstrasse 34 
als geeigneter Standort
Bei seiner Suche nach einem geeig-

neten Grundstück bzw. einer bereits be-
stehenden Liegenschaft hat der Verein
vor einigen Monaten auch Kontakt mit
dem Riehener Gemeinderat aufgenom-
men. Dieser stand dem Projekt für ein
behindertengerechtes Garni-Hotel von
Anfang an positiv gegenüber. Auch ein
Standort war schnell gefunden: das so-
genannte Weissenbergerhaus an der
Bahnhofstrasse 34, das derzeit noch die
Riehener Fürsorgebehörde beherbergt.
Eine vom Gemeinderat bei der Hoch-
bauabteilung in Auftrag gegebene
Machbarkeitsstudie hat aufgezeigt, dass
sich auf dem Areal ein den Bedürfnissen
des Vereins entsprechendes Projekt rea-
lisieren liesse.

Ein Garni-Hotel mit 25 Zimmern
Wie Isi Fink von Heeren, Geschäfts-

führerin und Projektleiterin des Vereins
«Zämme – das andere Hotel», gegen-
über der RZ erklärte, soll das geplante
Garni-Hotel rund 25 behindertenge-
rechte Zimmer anbieten. Das Hotel soll
zudem zwischen neun und 14 Arbeits-
plätze für geistig und körperlich Behin-

derte anbieten. Für das professionelle
Hotelmanagement sind mindestens
zwei Vollzeitstellen vorgesehen. Für die
Betriebsleitung wird eine hotellerieer-
fahrene Fachkraft verantwortlich zeich-
nen. Die Übernachtungspreise sollen
den ortsüblichen Tarifen für ein Drei-
sterne-Hotel entsprechen.

«Non Profit»-Betrieb
Das Hotel soll nach Auskunft von Isi

Fink von Heeren als «Non Profit»-Be-
trieb geführt werden. Die Betriebsko-
sten würden einerseits durch die Ein-
nahmen aus den Übernachtungen und
andererseits mittels Subventionen von
der Invalidenversicherung gedeckt wer-
den. 

Ihre Unterstützung für das Projekt
haben nicht nur die Trägerorganisatio-
nen des Vereins, sondern auch das Bun-
desamt für Sozialversicherung (BSV)
sowie die Stiftung «Habitat», die sich für
die Erhaltung und Schaffung von günsti-
gem Wohnraum engagiert, zugesichert.
Zudem sei das Hotelprojekt bei der lau-
fenden Bedarfsplanung beider Basel im
Bereich der Behinderteninstitutionen
bereits berücksichtigt worden. Die Fi-
nanzierung der Baukosten in der Höhe
von einigen Mio. Franken sei damit im
Prinzip gesichert, betonte Isi Fink von
Heeren. Die Projektleiterin geht weiter
davon aus, dass das Hotel nach einer
gewissen Anlaufzeit von rund zwei bis
drei Jahren selbsttragend sein sollte.

Das geplante Hotel würde bedingen,
dass das Weissenbergerhaus an der

Bahnhofstrasse abgerissen und durch
einen Neubau ersetzt würde, wobei die
Gemeinde Riehen das Land dem Verein
«Zämme – das andere Hotel» im Bau-
recht abtreten würde.

Ob das Hotel tatsächlich an der
Bahnhofstrasse realisiert werden kann,
hängt in erster Linie von der weiteren
Entwicklung bei der Gesamtplanung an
der Gartengasse ab. Bekanntlich plant
der Gemeinderat dort als Begrenzung
des Singeisenhofes zwei Neubauten, die
inskünftig neben Wohnungen auch das
Fürsorgeamt und die Spitex-Dienste be-
herbergen sollen. Im Oktober 1997 hat-
te der Einwohnerrat einen entsprechen-
den Projektierungskredit für das aus
einem gemeinderätlichen Studienauf-
trag hervorgegangene Bauprojekt der
Basler Architektengemeinschaft Mor-
ger&Degelo klar gutgeheissen.

Vorlage im Oktober 
Wie die RZ von Georges Tomaschett,

Abteilungsleiter Hochbau, erfuhr, soll
die Kreditvorlage für die beiden Neu-
bauten im kommenden Oktober dem
Einwohnerrat vorgelegt werden. Des-
sen Zustimmung vorausgesetzt könn-
ten die Bauarbeiten Anfang des kom-
menden Jahres beginnen und die Für-
sorgebehörde ihr neues Domizil im
Jahr 2000 beziehen. Im Anschluss dar-
an könnten auch Land und Liegen-
schaft an der Bahnhofstrasse 34 einer
neuen Nutzung zugeführt werden. Al-
lerdings – das hatte bereits die Parla-
mentsdebatte zum Projektierungskre-
dit für die Randbebauung des Sing-
eisenhofes im Oktober 1997 gezeigt –
sind die beiden Neubauten politisch
nicht unbestritten. 

Angesichts dieser noch ungewissen
Ausgangslage prüft der Verein «Zämme
– das andere Hotel» derzeit auch noch
weitere Optionen für ein behindertenge-
rechtes Hotel im Raum Basel. Allerdings
– so Isi Fink von Heeren – würde sich
das Areal an der Bahnhofstrasse sehr
gut für ein Hotelprojekt eignen. Als be-
sonderen Vorteil hob die Projektleiterin
gegenüber der RZ die zentrale, vom öf-
fentlichen Verkehr gut erschlossene La-
ge hervor. Zudem scheine ihr die Akzep-
tanz für ein solches, für die Integration
Behinderter wegweisendes Projekt in
Riehen vorhanden. Das Hotel solle aber
nicht nur behindertengerecht sein, son-
dern auch von Nichtbehinderten fre-
quentiert werden. Isi Fink von Heeren:
«Das ‹andere› Hotel soll eine Begeg-
nungsstätte für Behinderte und Nicht-
behinderte werden.»

Gemäss einer Machbarkeitsstudie des Gemeinderates würde sich das Areal, auf
dem heute noch das Weissenbergerhaus steht (Bild), gut für den Bau eines be-
hindertengerechten Hotels eignen. Foto: Judith Fischer

Die RZ im Internet
wü. Liebe Leserinnen und Leser, seit

einigen Tagen sind die Riehener-Zeitung
und Schudeldruck auch über das Inter-
net erreichbar. Unsere übersichtliche
Homepage ist unter den Stichworten
http://www.riehener-zeitung.ch bzw.
http://www.schudeldruck.ch jederzeit
abrufbar. In Wort und Bild stellen sich
das Redaktionsteam und die Verlagslei-
tung der RZ sowie das Team von Schu-
deldruck vor. Abrufbar sind stichwortar-
tig auch die wichtigsten Schlagzeilen der
jeweils aktuellen RZ-Ausgabe. Per E-mail
können Sie bei uns ein Inserat aufgeben
oder sich eine Offerte für einen Druck-
auftrag erstellen lassen. Zudem haben
wir auf unserer Homepage zahlreiche
interessante Links für Sie aufbereitet, et-
wa die detaillierten Fahrpläne von BVB
und SBB, Aktuelles aus der Fondation
Beyeler, die Homepage der Riehener Ge-
meindeverwaltung, die derzeit in Vorbe-
reitung ist, und vieles mehr.

JUBILÄUM Viel Publikum am Fest zum 25jährigen Bestehen des Gemeindespitals

«Mi Waal – s Gmeindspidaal»

Fachleute im Gespräch über die Zukunft des Riehener Gemeindespitals: v.l.n.r.
Sanitätsdirektorin Veronica Schaller, Gemeinderat Willi Fischer und Gemeinde-
präsident Michael Raith. Foto: Philippe Jaquet

fi. Lebhaft ging es am Fest vom ver-
gangenen Wochenende in den Gängen
des Gemeindespitals Riehen zu. Für ein-
mal nicht für den Ernstfall, sondern zu
Demonstrationszwecken wurden Blut-
druckwerte gemessen, Meniskusopera-
tionen simuliert, die Speiseröhre von in-
nen beleuchtet, künstliche Kniegelenke
betastet und die Bahre bereitgestellt.
Und derweil sich die Erwachsenen an
Vorträgen zu medizinischen Themen
weiterbildeten, vergnügten sich die Kin-
der im Park unter der Obhut von Schwe-
ster Elisabeth mit Spiel und Spass. 

Auf grosses Interesse stiess die An-
sprache von Sanitätsdirektorin Veroni-
ca Schaller am Abend. Sie stellte die
rhetorische Frage, ob ein kleines Spital
wie das Gemeindespital in Zukunft un-
abhängig geführt werden könne (mehr
dazu im Bericht auf S. 2). 
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Gemeinde 
Riehen

Aufnahmen 
in das Bürgerrecht

Der Bürgerrat hat am 12. August
1998 gemäss §17 des Bürgerrechtsge-
setzes in das Bürgerrecht der Gemeinde
Riehen aufgenommen: Storrer, Theodor
Felix, kaufm. Angestellter, von Basel BS
und Siblingen SH.

Bürgerrat Riehen
Die Schreiberin: S. Brändli

GESUNDHEITSWESEN Informationen, Spiel, Spass und Ansprache der Sanitätsdirektorin am Spitalfest

Gesundheitsmarkt spielt verrückt, 
Gemeindespital feiert
Am vergangenen Wochenende
feierte das Riehener Gemeindespi-
tal seinen 25. Geburtstag und sei-
ne Ablösung vom Kantonsspital.
Regierungspräsidentin Veronica
Schaller überbrachte Gratulatio-
nen und die besten Wünsche. Un-
verbindlich blieb sie aber bezüg-
lich der Zukunft des Gemeindespi-
tals als Akutspital.

Judith Fischer

«Kann ein kleines Spital in Zukunft
selbständig und unabhängig geführt
werden?», fragte Regierungspräsiden-
tin und Sanitätsdirektorin Veronica
Schaller anlässlich der offiziellen Ju-
biläums- und Unabhängigkeitsfeier des
Gemeindespitals. Ernüchternd ihre Ant-
wort: «Nein.» – Dann relativierte sie:
Was für ein kleines Spital wie das Ge-
meindespital gelte, gelte ebenso auch
für Kantons- und Universitätsspitäler.
«Es gibt keine Spitäler mehr, die ange-
sichts der Entwicklungen im Gesund-
heitswesen ohne Korporationen mit an-
deren Spitälern überleben können.» 

Veronica Schaller nannte in ihrer
Rede zwar die Stichworte KVG und
Krankenkassenprämien, nicht direkt
sprach sie jedoch den mit dem KVG und
der kantonalen Spitalplanung zusam-
menhängenden Bettenabbau an. Ent-
sprechend unverbindlich blieb sie, was
die Zukunft des Gemeindespitals als
Akutspital betrifft. Eine Zusicherung,
dass das Gemeindespital auch Akutspi-
tal bleiben werde, gab sie nicht. 

Hingegen schilderte sie die Schwie-
rigkeiten, die das Gemeindespital mit
allen anderen Spitälern teile. Die Kunst
werde für alle Spitäler sein, bestmög-
liche Behandlungen anzubieten, trotz-
dem aber die Kosten, das heisst die Prä-
mien, zu senken. Ob letzteres gelinge,
hänge unter anderem auch vom Verhal-
ten der Krankenkassen ab. Sicher sei,
dass alle Partner im Gesundheitswesen
und so auch das Gemeindespital, das
Kantonsspital und das Sanitätsdeparte-
ment in Bewegung gehalten würden,
fasste sie zusammen. Dem Gemeinde-
spital gratulierte sie zu seiner erfolgrei-
chen Loslösung vom Kantonsspital Ba-
sel und wünschte ihm gute Partner für
die Zukunft.

Eigenes Spital gerechtfertigt
«Wir wissen, dass wir Teil des Kan-

tons Basel-Stadt sind, doch wir haben
bewiesen, dass ein eigenes Spital ge-
rechtfertigt ist», sagte Gemeinderat
Willi Fischer, Ressortvorsteher Gesund-
heit und Soziales. Er hoffe, dass diese
Tatsache auch vom Sanitätsdeparte-
ment und von den kantonalen Spitalpla-
nern zur Kenntnis genommen werde.

Leitidee des Gemeinderates sei, das Spi-
tal als Spital der Grundversorgung zu
erhalten. Diese Grundversorgung solle
ergänzt werden durch Spezialangebote,
die mit Allianzen mit anderen Spitälern
realisiert werden könnten. 

Das Spital in seiner heutigen Form
als selbständige öffentlich-rechtliche
Anstalt funktioniere gut, nahm Willi Fi-
scher Stellung zur momentanen Lage
des Spitals. Als Pilotprojekt des New Pu-
blic Managements erhalte es von der
Gemeinde Riehen ein Globalbudget. Da-
mit werde das Spital von der Gemeinde
Riehen finanziert und die Riehener Spi-
talbetten seien für den Kanton die gün-
stigsten überhaupt, argumentierte er
gegen Abbaupläne des Sanitätsdeparte-
mentes, die dieses im Zusammenhang
mit der Spitalliste deklariert hatte.

Willi Fischer beleuchtete auch die
lange Geschichte des Spitals: 1852 von
Christian Friedrich Spittler gegründet,
wurde das Spital bis 1972 vom Diako-
nissenhaus geführt, ab 1973 dann von
der Gemeinde Riehen, wobei das Kan-
tonsspital Basel die administrative Lei-
tung innehatte. Ende 1997 erfolgte die
Ablösung vom Kantonsspital. Seither
besteht das Gemeindespital als selb-
ständige öffentlich-rechtliche Anstalt.

Zeit der Veränderungen
Spitalverwalter Matthias Spielmann

beteuerte, dass das Gemeindespital kein
Luxusspital sei, sondern ein Spital der
Grundversorgung. Weil das gesamte Ge-
sundheitswesen im Umbruch sei, stehe
auch das Gemeindespital vor Verände-
rungen. Er sei aber überzeugt, dass das
Gemeindespital im Gesundheitsmarkt
als gleichberechtigter Partner bestehen
könne, und er blicke hoffnungsvoll in
die Zukunft. Im Jahr 2002 werde das

Gemeindespital gemeinsam mit dem
Diakonissenhaus den 150. Geburtstag
des Spitals feiern, zeigte er sich zuver-
sichtlich.

Nebst Einblick in die Zukunftspläne
und in die Vergangenheit des Gemein-
despitals gewährte das Spitalfest auch
die  verschiedensten Einblicke in den
aktuellen Spitalalltag. In direktem Ge-
spräch mit dem Spitalpersonal, mit
Therapeutinnen und Therapeuten, Ärz-
tinnen, Ärzten konnten glänzende
künstliche Knie- und Hüftgelenke beta-
stet und begutachtet werden, es konnte
an Ort und Stelle Blutdruck gemessen

Forsch geht die junge Schnupperärztin ans Werk, ganz nach dem Motto: Gut gestochen ist halb geheilt. Fotos: Philippe Jaquet

und Blutwerte bestimmt werden, man
konnte Röntgenbilder betrachten oder
den Finger in die weich-warme Fango-
packung bohren. Gelegenheiten, die
von vielen interessierten Besucherin-
nen und Besuchern wahrgenommen
wurden. Auf grosses Interesse stiessen
auch die Vorträge zu medizinischen
Themen. 

Beendet wurde das Fest am Sonntag
mit einem ökumenischen Gottesdienst
und anschliessenden Dixiebrunch, Ver-
anstaltungen, an denen die Festbesu-
cherinnen und -besucher mit der Sonne
um die Wette strahlten.

Selbstbewusste Werbung für das 
Gemeindespital Riehen.

«Wo ist der Kopf, wo die Pfanne, was ist oben, was unten?» Fragen zum Kno-
chen, die für den Laien gar nicht so einfach zu beantworten sind.

Zeugenaufruf:
Radfahrer 
schwer verletzt

rz. Am Donnerstag letzter Woche ge-
gen 20 Uhr fuhr ein PW-Lenker vom
Rütiring her gegen die Rudolf-Wacker-
nagel-Strasse. Beim Stoppsignal vor der
Einmündung missachtete er das Vor-
trittsrecht eines die Rudolf-Wacker-
nagel-Strasse abwärts fahrenden Velo-
fahrers. Bei der folgenden Kollision zog
sich der Radfahrer schwere Kopfverlet-
zungen zu.

Zeugen, die sachdienliche Angaben
über das Unfallgeschehen machen kön-
nen, werden gebeten, sich beim Ver-
kehrszug der Kantonspolizei Basel-
Stadt, Telefon 267 82 88, zu melden.

Alkoholfahrt in 
den Strassengraben

rz. Am Donnerstag letzter Woche ge-
gen 0.45 Uhr fuhr ein stark alkoholisier-
ter PW-Lenker von Basel her durch die
Bäumlihofstrasse Richtung Riehen. Die
durch seine unkontrollierte, im Stras-
sengraben endende Fahrt alarmierte
Polizei stellte bei der Kontrolle des Wa-
gens eine massiv beschädigte Hinter-
achse fest. Die vorgängige Fahrtstrecke
des Automobilisten konnte bis anhin
nicht eruiert werden. Ebensowenig ist
der Polizei bekannt, ob der Lenker
während seiner Alkoholfahrt andere
Fahrzeuge oder Gegenstände beschä-
digt hat. Dem fehlbaren Lenker wurde
indessen der Fahrausweis entzogen.

Zeugen, die sachdienliche Angaben
zum Unfallhergang machen können,
werden gebeten, sich beim Verkehrszug
der Kantonspolizei Basel-Stadt, Telefon
267 82 88, zu melden.

Programmänderungen
bei Radio und TV

mk. Per 30. August 1998 fusionieren
der Südwestfunk (SWF) und der Süd-
deutsche Rundfunk (SDR) zum neuen
«Südwestrundfunk (SWR)». Für die Hö-
rerinnen und Hörer der Radioprogram-
me werden sich deshalb einige Ände-
rungen ergeben. Bisheriges von SWF
und SDR sowie Neues wird zum SWR
mit vier neu gestalteten Programmen.
Die Frequenzen ändern beim Empfang
sowohl über Kabel (GGA) (siehe Riehe-
ner Telefonbuch «Teli ’99», gelbe Sei-
ten) als auch beim direkten Empfang
nicht. Nur die RDS-Kennungen werden
angepasst. Die beiden Programme
SWF 1 und SDR 1 werden zusammen-
gelegt. Das neue Programm SWR 1 ist
deshalb bis zu einer neuen Belegung
im Kabel der GGA Riehen auf zwei Fre-
quenzen hörbar (96,65 MHz stereo und
99,35 MHz mono).

Für Interessierte in Riehen ist das
Programm SWR4 LO zu erwähnen. Es
berichtet in Programmfenstern aus dem
Studio Lörrach auch aus unserer nahen
badischen Nachbarschaft (Kabel der
GGA 104,9 MHz, Direktempfang 98,3
MHz). Beim Fernsehen ändert der Na-
me von Südwest 3 neu zu Südwest Ba-
den-Württemberg. 

IN KÜRZE

Pilzkontrolle 
rz. Jetzt beginnt wieder die Pilzsai-

son. Wer wild gewachsene Pilze sam-
melt, sollte besonders vorsichtig sein,
denn manche giftigen und ungiftigen
Pilze sehen einander sehr ähnlich. Des-
halb sollte man wildgewachsene Pilze
vor dem Verzehr unbedingt vom amtli-
chen Pilzkontrolleur begutachten las-
sen. Ab kommendem Montag stehen die
amtlichen Pilzkontrolleure auf dem
Marktplatz wieder täglich, ausser sonn-
tags, von 8 bis 9.30 Uhr zur Verfügung.
Die Begutachtung kostet einen Franken.

Die heute 83jährige Marga Bührig
gilt als radikale Vertreterin der
feministischen Theologie. Gestern
ist die nach ihr benannte Marga-
Bührig-Stiftung offiziell eröffnet
worden. Die RZ sprach mit der Prä-
sidentin der Stiftung, Elisabeth
Miescher aus Riehen, über die Zie-
le der feministischen Theologie.

Judith Fischer

Die feministische Theologie geht von
zwei Beobachtungen aus. Erstens: Die
Bibel wurde von Männern, Städtern und
Priestern geschrieben. Zweitens: Die
Erfahrungen der Frauen sind in der Bi-
bel nicht enthalten. Wenn Frauen vor-
kommen, stehen sie nur am Rande.

Diese zwei Beobachtungen wollen
die Vertreterinnen der feministischen
Theologie nicht einfach stehen lassen,

WISSENSCHAFT Marga-Bührig-Stiftung fördert Arbeiten von Frauen mit einem feministischen theologischen Ansatz  

Männer, Städter, Priester schrieben die Bibel – wo sind die Frauen?
weil sie überzeugt sind, dass das Fehlen
der Frauen seinen Grund hat. «Der
Grund liegt in der patriarchischen
Struktur der Gesellschaft», erklärt Eli-
sabeth Miescher, Präsidentin der ge-
stern offiziell eröffneten Marga-Bührig-
Stiftung. Elisabeth Miescher beschäftigt
sich seit Jahren mit feministischer
Theologie und hat soeben in den USA
mit einer feministisch-theologischen
Arbeit den universitären Abschlussgrad
«Master of Theological Studies» erlangt.

Feministische Theologinnen möch-
ten die Frauen in der Bibel vom Schlei-
er des Patriarchats befreien. In diesem
Sinne verstehe sich feministische Theo-
logie als Befreiungstheologie. Und femi-
nistische Theologinnen würden prüfen,
ob die in der Bibel von Männern ge-
schilderten Erfahrungen für die Frauen
stimmen würden, erklärt Elisabeth
Miescher. Dann fragt sie: «Stimmt es

wirklich, dass Gott männlich ist und
dass er nicht eine weibliche Partnerin
hat?» Sie weiss, dass sie und ihre For-
schungskolleginnen mit solchen Fragen
in den Kreisen der klassischen Theolo-
gen Provokationen auslösen, doch das
hält sie nicht vom Forschen ab. Elisa-
beth Miescher ist überzeugt, dass durch
feministische Theologie die in der Bibel
untergegangenen Erfahrungen der
Frauen wieder zutage gefördert werden
können. Die Resultate würden aller-
dings Konsequenzen für alle haben,
meint sie. Als Beispiel nennt sie, wie sie
von der Erfahrung geprägt wurde, die
die Frauen bei der Hinrichtung Jesu ge-
habt hätten. Seit sie erkannt habe, dass
die Frauen angesichts der Leiden Jesu
nicht weggerannt seien, sondern hinge-
schaut hätten, müsse auch sie so han-
deln. Sie könne die Augen nicht mehr
vor dem Leid verschliessen, müsse hin-

schauen, selbst wenn sie nichts dagegen
unternehmen könne. 

Hilfestellung für die Verbreitung der
feministischen Theologie soll die Marga-
Bührig-Stiftung leisten, die gestern im
Rahmen des «Forums für Zeitfragen»
offiziell eröffnet wurde. Die Stiftung will
Arbeiten von Frauen fördern, die von
einem feministischen theologischen An-
satz ausgehen. Die erste Preisverleihung
soll im Frühling 1998 stattfinden.

Mitglied des Stiftungsrates sind nebst
Elisabeth Miescher Elsi M. Arnold und
Marga Bührig. Marga Bührig ist heute
83 Jahre alt. Sie ist konsequent ihren
Weg gegangen, nach ihrem 60. Geburts-
tag als radikale und überzeugte Vertrete-
rin der feministischen Theologie. Ihre
Geschichte erzählt sie im Buch «Spät ha-
be ich gelernt, gerne Frau zu sein». 

Auskünfte zum Marga-Bührig-Preis
gibt Elisabeth Miescher, Tel. 601 71 00.
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RENDEZVOUS MIT…

…Peter und Edith
Keil-Augenstein

fi. Peter Keil hat den Wecker aus dem
Schlafzimmer verbannt. «Ich stehe auf,
wann ich mag», erklärt er selbst-
bewusst. – «Trotzdem sind wir um 7 Uhr
munter», beeilt sich seine Frau Edith
Keil-Augenstein anzufügen. Es gebe im-
mer genügend zu tun, manchmal so viel,
dass sie an den Rand ihrer Kräfte kom-
me.

Peter Keil ist Kunstglasbläser und zu-
sammen mit seiner Frau Edith Keil-Au-
genstein führt er das «Glashüttli» in den
renovierten Ökonomiegebäuden des
Berowergutes an der Baselstrasse. Die
Ökonomiegebäude sind im Besitze der
Gemeinde Riehen. Sie waren renoviert
worden und wurden im März dieses
Jahres feierlich eröffnet. 

Das «Glashüttli» ist Atelier und La-
den in einem. «Verkaufsatelier» nennen
es Peter und Edith Keil-Augenstein und
wollen damit deklarieren: Hier wird im
Atelier künstlerisch gearbeitet, hier
kann man aber auch umhergehen, ent-
weder dem Glasbläser über die Schulter
schauen oder die gläsernen Kunstwerke
betrachten und sie eventuell auch kau-
fen. Am Fenster hängen filigrane gläser-
ne Sterne, Klunkerringe brechen das
einfallende Licht, gläserne Katzen stel-
len den Katzenbuckel, und das Kunst-
werk «Curls in the Wind» – «Locken im
Wind» fängt den Wind ein.

Zurück zum Wecker. Verbannt hatte
ihn Peter Keil vor drei Jahren. Vorher ar-
beitete der gelernte Apparateglasbläser
als Angestellter bei einer chemischen
Firma. Und als solcher hatte er wie an-
dere Arbeitszeiten, Regeln und Normen
einzuhalten, das Beachten strikter Vor-
gaben und exakter Masseinheiten war
das Vorherrschende.

«Heute messe ich keine Millimeter
mehr ab», erklärt Peter Keil, «heute neh-
me ich mir die Freiheit, die Glassachen
so gross zu machen, wie es mir beliebt.»
Massenanfertigungen mache er keine,
und so würden eben die nach Geheimre-
zept eingefärbten Kugeln mal ein bis-
schen grösser, mal ein bisschen kleiner
ausfallen, rund seien sie immer. – «Und
ich habe dann die Aufgabe, für die Zwi-
schengrössen Verkaufspreise festzule-
gen, die gerecht sind», flicht Edith Keil-

Augenstein ein. Sie und ihr Mann sind
ein gut eingespieltes Team. 

In ihr heutiges Geschäft sind sie all-
mählich hineingewachsen. Wehmütig
erinnert sich Edith Keil-Augenstein an
die Anfänge. Vor 16 Jahren hatten sie in
einem Kleinstatelier an der Oberdorf-
strasse begonnen. Hobbymässig stellte
Peter Keil erste gläserne Kunstgegen-
stände her, und bald wurden er und
Edith Keil-Augenstein zu Gelegenheits-
marktfahrern, sie stellten hier an einem
Weihnachtsmarkt, dort an einem Fest
ihren Stand auf und ernteten Lob und
Beifall. Es folgte der Umzug in ein grös-
seres Atelier am Bachtelenweg, seitens
von Kunden wurde der Wunsch nach
Kursen laut. Und dann brauchte es noch
einen mutigen Schritt, und sie hatten ihr
eigenes Geschäft. Die weckerlose Zeit
begann.

Seit dem März dieses Jahres befindet
sich das «Glashüttli» nun in den reno-
vierten Ökonomiegebäuden des Bero-
wergutes. In unmittelbarer Nähe des
«Kunst Raum Riehen» und der Fonda-
tion Beyeler gelegen, betreten immer
wieder Besucherinnen und Besucher
nicht nur von nah, sondern auch von
fern das Verkaufsatelier. Häufig  komme
es zu interessanten Begegnungen, er-
zählt das Ehepaar Keil. Schön sei die
Vorstellung, dass durch die Begegnun-
gen dieses im «Glashüttli» geblasene

Stück nach Kanada, jenes nach Japan
und ein drittes nach Norwegen getragen
werde, meint Peter Keil.

Stossen die weithergereisten Besu-
cherinnen und Besucher meist zufällig
auf das «Glashüttli», kommen andere
ganz gezielt: jene nämlich, die bei Peter
Keil an einem Kurs oder Workshop teil-
nehmen.

Sie lernen, dass Hände und Finger
eines Glasbläsers immer in Bewegung
sind, und sie erfahren ein weiteres:
Trotz der steten Bewegung, trotz der
Gasflamme und der grossen Hitze – flüs-
siges Glas wird 1200 Grad heiss – gibt es
keine Hektik. Im Gegenteil: Ruhe und
Gelassenheit machen übervollen Ter-
minkalendern, machen Gedanken an
Bildschirmflimmern und an Mitarbeiter-
konflikte Platz. Er habe dies an den
Kursbesucherinnen und -besuchern und
an sich selbst beobachten können, er-
zählt Peter Keil. Er wisse ob der Hektik,
ob dem Druck, der im Arbeitsleben herr-
sche. Er habe es auch erlebt, als er noch
in seinem angestammten Beruf gearbei-
tet habe. Jetzt arbeite er zwar stunden-
mässig länger, doch Hektik kenne er kei-
ne mehr. Er sei frei, und aus der Ruhe
bringen lasse er sich nicht. Und vor al-
lem sei jetzt die Arbeit mit Freude ver-
bunden. Er freue sich, wenn ihm ein
Glaskunstwerk gelungen ist, die Kundin-
nen und Kunden würden sich freuen,

wenn sie es kaufen, und zu guter Letzt
würden sich noch Dritte freuen, denn
viele der im «Glashüttli» gekauften Sa-
chen würden weiterverschenkt. 

Derweil Peter Keil sich an der «Lam-
pe», dem Gasbrenner, zu schaffen
macht, schildert Edith Keil-Augenstein
ihre Arbeit innerhalb des Geschäfts. Ihr
Mann sei der Glasbläser, sie diesbezüg-
lich «nur» seine Assistentin. Dafür, dass
sie «nur» Assistentin sei, habe sie sich
bewusst entschieden. Glasblasen lernen
wolle sie nicht, weil sie sonst zu sehr
auch von dieser Arbeit eingenommen
würde. Sie kümmere sich um den Ver-
kauf, die Abrechnungen, die Dekoratio-
nen, gebe immer wieder Ideen für neue
Kreationen, besorge den Haushalt und,
und, und… Dann erzählt sie von der
Faszination, die die Glassachen um sie
herum auf sie ausübten, zitiert Kunden,
die immer wieder vom Zauber des Gla-
ses sprächen. Dem Zauber sei auch sie
erlegen. 

Zauber? Peter Keil schüttelt leicht
den Kopf. Nein, Zauber sei das Glasbla-
sen für ihn eigentlich nicht, es sei etwas,
das zu seinem Leben gehöre, ihn stets
beschäftige, aber eigentlich etwas Nor-
males sei. Auch Künstler möchte er sich
nicht nennen. Kunstglasbläser schon.
Dann seine unvermittelte Frage: «Was
ist überhaupt Glas?» – Bevor Verlegen-
heit aufkommt, klärt Peter Keil auf: Aus
einer Mischung von rund 80 Prozent
Quarksand, 15 Prozent Soda und 5 Pro-
zent Kalk entsteht das sogenannte Glas-
gemenge, dieses wird im Hochofen er-
hitzt. Das Produkt, das daraus entsteht,
ist das Rohmaterial Glas.

Dieses Rohmaterial bezieht er in
Form von Röhren und Stangen und sta-
pelt es im «Glashüttli», bis er die eine
Stange, die andere Röhre in die Hände
nimmt, sie in der Hitze des Gasbrenners
flink zwischen Daumen und Fingerkup-
pen um die eigene Achse drehen lässt
und aus der Bewegung heraus Rundun-
gen biegt, Kugeln bläst und filigrane
Spinnennetze webt. 

Das «Glashüttli», Baselstrasse 73,
hat zu folgenden Zeiten geöffnet: diens-
tags bis freitags von 10 bis 12 Uhr und
von 13.30 bis 18 Uhr; samstags von 10
bis 17 Uhr, sonntags von 13 bis 17 Uhr.
Informationen und Anmeldungen für
Kurse: Tel. 641 64 82.

Flink dreht Peter Keil den in der Gasflamme erhitzten Glasstab um seine eigene
Achse und biegt aus der Bewegung heraus Rundungen für ein Schmuckstück.
Assistierend zur Seite steht seine Frau Edith Keil-Augenstein. Foto: Judith Fischer

HOCHBAU Aufrichtefest am Bachgässchen

Singeisenhof nimmt Gestalt an

Architekt Rolf Brüderlin (links) und Christoph Bürgenmeier als Vertreter der
Bauherrschaft bedankten sich bei den Handwerkern für deren Arbeit.

Während Theo Seckinger dem Rohbau
musikalisch die Reverenz erwies…

…gönnten sich die Eisenleger auf der benachbarten Stagrimus-Baustelle keine
Ruhepause. Bald soll auch dort Aufrichte gefeiert werden. Fotos: Philippe Jaquet

wü. Die Bauarbeiten auf dem Areal
Gartengasse machen rasante Fort-
schritte. Am Donnerstag letzter Woche
konnte bei dem von Architekt Rolf Brü-
derlin entworfenen Wohn- und Büro-
komplex am Bachgässchen 6 bereits
Aufrichte gefeiert werden. In der an den
zukünftigen Singeisenhof angrenzen-
den Überbauung entstehen insgesamt
sieben Wohnungen, von denen die mei-
sten bereits vermietet sind. Dazu kom-
men eine Modeboutique, eine Arzt-
praxis, Räume für Kleingewerbe und
möglicherweise eine kleine Kunstgale-
rie. Im Untergeschoss befinden sich
14 Autoeinstellplätze. In Anwesenheit
zahlreicher Gäste, darunter auch Ge-
meindepräsident Michael Raith, Ge-
meinderat Willi Fischer und Gemein-
derätin Maria Iselin-Löffler, zeigten sich
Architekt und Bauherrschaft in kurzen
Ansprachen erfreut über die bisher ge-
leistete Arbeit der Handwerker. Im
März kommenden Jahres sollen die
Wohnungen, Büros und Gewerberäume
bezugsbereit sein.

ur. In der Dorfkirche Riehen fand am
vergangenen Sonntag ein besonderer
Festgottesdienst statt, zu dem sich eine
grosse Gemeinde versammelt hatte.
Thomas Richner, der seit August 1997
im Diakonissenhaus Riehen als theolo-
gischen Mitarbeiter wirkt, wurde durch
den Kirchenratspräsidenten Pfr. Dr. Ge-
org Vischer zum Pfarrer der Evange-
lisch-reformierten Kirche ordiniert.

Thomas Richner, promovierter Ger-
manist, Prediger der Pilgermission St.
Chrischona und früherer Lehrer am
Theologischen Seminar St. Chrischona,
absolvierte im vergangenen Jahr ein Zu-
satzstudium an den Theologischen Fa-
kultäten Basel und Bern, das er mit
einem Kolloquium erfolgreich abschloss. 

Von Chorliedern, Lesungen, Anspra-
che, Predigt und Abendmahl im Gottes-
dienst ging eine befreiende Ermutigung

KIRCHE Ordination von Pfarrer Thomas Richner

Festliche Freude 
im Diakonissenhaus

und Stärkung für die Gemeinde, die
Schwesterngemeinschaft und den neu
in den Dienst am göttlichen Wort Ge-
stellten (VDM) aus, im Sinne der verle-
senen Worte von Altbischof Hermann
Dietzfelbinger: «Ich darf mit meiner Ar-
beit dabeisein bei dem, was Gott arbei-
tet mit Wort und Gebet, mit Lehren und
Leiden, dabeisein bei dem, was Jesus
Christus tut.» 

Die festliche Freude und Dankbar-
keit kam auch beim anschliessenden
gemeinsamen Mittagsimbiss im Mutter-
haus zum Ausdruck, wo Grussworte von
Laurenz Schmid, Kirchenvorstandsprä-
sident der Kirchgemeinde Riehen/Bet-
tingen, und Reinhard Frische, Studien-
leiter am Theologischen Seminar St.
Chrischona, dem munteren Austausch
an den Tischen einen besonderen Ak-
zent setzten.

Der Kirchenratspräsident der evang.-reformierten Kirche Basel-Stadt, Pfarrer
Georg Vischer, und Oberin Doris Kellerhals freuen sich gemeinsam mit Pfarrer
Thomas Richner über dessen Ordination. Foto: zVg

Andreashaus 
ab 3. September 
wieder offen

ak. Auch wenn nicht alle Bauarbei-
ten abgeschlossen sind, so kann doch
das Andreashaus ab Donnerstag, 3.
September, alle Veranstaltungen wieder
im Haus anbieten. So wird auch zur er-
sten Vesper am kommenden Donners-
tag wieder mit allen dazugehörigen An-
lässen eingeladen: Andreas-Chor, Bio-
gemüseverkauf, Kleiderbörse, Kaffee
und Nachtessen, Abendlob und offener
Jugendtreff. Am Sonntag, 6. September,
wird im Gottesdienst um 9.30 Uhr der
Andreas-Chor mitwirken. Anschlies-
send an den Gottesdienst wird im neuen
Foyer zum Apéro eingeladen. 

An der Donnerstagsvesper am 17.
September wird um 19.15 Uhr, an-
schliessend an das Nachtessen, eine
Eröffnungsfeier im Foyer stattfinden, an
der die Singfrauen Riehen mit einem
Beitrag mitwirken.

Ebenso findet weiterhin jeweils
montags ab 18 Uhr der «Träff Rieche»
für psychisch belastete Menschen statt.

IN KÜRZE
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GEDANKENSPIELE

Irritationen

Angestrengt
versuche ich zu
lesen, versuche,
die Wörter fest-
zuhalten. Aber
sie fliegen durch
mich hindurch

wie schwarze Vögel. Nicht die Stimmen
um mich herum stören mich. Zwei lee-
re, gläserne Bierflaschen, die auf dem
Boden des Tramwagens mit sonorem
Ton hin und her rollen, wenn das Tram
anfährt, wenn es abbremst und wenn
es eine Kurve fährt, scheuchen die
Wörter weg. Unter dem letzten Doppel-
sitz glänzt der klebrige Spiegel einer
eingetrockneten Bierlache. Bierdunst
hängt in der heissen Luft. Die Flaschen
rollen also schon lange mit. Auch an
der Endstation, die wir eben verlassen
haben, hat sie der Wagenführer nicht
entfernt. Ich könnte aufstehen und sie
aufheben. Aber wohin mit ihnen? Im
Tramwagen hat es keinen Abfallbehäl-
ter, der gross genug wäre, sie aufzu-
nehmen. Ich könnte sie nur halten, bis
ich aussteige, und sie dann in einen Pa-
pierkorb stopfen. Aber das will ich
nicht. Schliesslich habe nicht ich sie im
Tramwagen liegen gelassen. Vom Buch
aufschauend sehe ich, wie andere ihre
Köpfe den rollenden Bierflaschen zu-
wenden. 

Als ich gestern von der Arbeit heim-
fuhr, kicherte eine leere Aluminium-

dose unter den Sitzen durch. Zudem
fuhr ich in einem Tramwagen, in dem in
jede Glasscheibe mit einem Diamanten
ein «tag» eingeritzt war, einer jener
meist unleserlichen, kurzen Schriftzüge,
die oft auch mit Farbe auf die Sitze und
die Innenwände von Tramwagen oder
auf Hauswände und Mauern gesprayt
oder gemalt sind. Eine Art visuelle Duft-
marken entlang der Fahr- und Trampel-
pfade des Stadtdschungels.

Ich schätze weder die ambulante Ab-
fallentsorgung in öffentlichen Verkehrs-
mitteln, auf Strassen und Plätzen noch
das Anbringen von Präsenzmarken auf
Fenstern, Mauern und Wänden. Wes-
halb? Beides stört mein ästhetisches
Empfinden, beides verletzt mein Be-
dürfnis nach Ordnung und gegenseiti-
ger Rücksichtnahme, in beidem erblicke
ich Anzeichen für das Vergammeln des
öffentlichen Raums.

Ich weiss, dass das eine sehr per-
sönliche Einschätzung ist. Sie fusst auf
einer kleinbürgerlichen Erziehung in
den fünfziger Jahren, auf einem bis
heute gesicherten Einkommen, auf bis-
her ungefährdeten, guten Wohn- und
Lebensverhältnissen, die man Gebor-
genheit nennen könnte, und auf der
Möglichkeit, mich öffentlich zu äussern,
zum Beispiel hier in der Riehener-Zei-
tung.

Wäre dieser Rahmen ganz oder teil-
weise anders, veränderte sich dadurch
auch mein Verhältnis zum öffentlichen
Raum. Weshalb sollen wir in einer neue-

rungs- und  trendsüchtigen, markt-
orientierten Wegwerfgesellschaft zum
Beispiel den Dingen noch Sorge tra-
gen? Sind sie nicht schon veraltet,
kaum halten wir sie in Händen oder be-
nutzen sie? Müssen wir zu Abfall nicht
eine Art libidinöses Verhältnis ent-
wickeln, wenn die Verfallzeit von Wa-
ren und gesellschaftlichen Verhältnis-
sen aller Art immer kürzer, die Ver-
bindlichkeit von Bindungen immer
prekärer wird? Ist gepflegter öffent-
licher Raum für Unbehauste oder zu
ärmlichem Wohnen Gezwungene nicht
ein Hohn und eine Provokation?

Problematisch scheint mir auch,
dass unsere auf Individualisierung
drängende Gesellschaft kein Konzept
mehr zu haben scheint für Gemein-
schaftlichkeit. Wir sind, unseren priva-
ten Geschäften und Erfüllungen nach-
jagend, einander zutiefst gleichgültig
geworden. Es ist, als nähmen wir ein-
ander gar nicht mehr wahr und wür-
den dadurch wie zu Kinder, die in die-
sem wahrnehmungsfreien Raum sozu-
sagen hinters Bett brünzeln oder eben
Bierflaschen und Aludosen rollen las-
sen sowie «tags» anbringen können,
wo es uns gefällt. Wir müssen wieder
lernen, als Glieder einer Gemeinschaft
erwachsen zu werden.

FEST Buntes Festprogramm im Schulheim «Gute Herberge»

«Kumm und lueg»
rz. «Kumm und lueg» – so lautet das

Motto des Festes, zu dem die Kinder so-
wie die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Schulheims «Gute Herberge» am
Samstag, 5. September, von 11 bis 22
Uhr einladen. Die «Herberge» möchte
mit diesem Anlass den Kontakt mit der
Riehener Bevölkerung vertiefen und ihr
einen Einblick in den Heimbetrieb er-
möglichen. Von aussen hat sich das
Hauptgebäude an der Aeusseren Basel-
strasse 180 zwar nicht verändert, doch
im Innern wurde in den vergangenen
zwei Jahren renoviert und moderni-
siert.

Die «Gute Herberge» bietet 34 nor-
malbegabten, lernbehinderten und ver-
haltensauffälligen Kindern und Jugend-
lichen in verschiedenen Wohngruppen
eine sozialpädagogische Betreuung so-
wie eine heilpädagogische Förderung im
Rahmen der heiminternen Schule. Das
Hauptgebäude wurde 1905 als «Ret-
tungsanstalt für verwahrloste Mädchen»
erbaut. 1931 wurde der rechtsseitige
Trakt angebaut. 1956 schliesslich be-

gann die lange Zusammenarbeit mit der
Gemeinde Riehen, indem die Schülerin-
nen der 7. und 8. Klasse in die Dorf-
schule integriert wurde. Bis heute ist es
das Ziel der «Guten Herberge», die
Kinder nach einer ersten Schulung im
Heim in der Aussenschule zu plazieren.
1958 wurde das Heim durch die Liegen-
schaft Aeussere Baselstrasse 194 er-
gänzt. Seither steht das Schulheim im
Sinne der Koedukation auch Knaben of-
fen. 

Aber zurück zum Fest: Die Kinder
und das Team der «Guten Herberge»
haben keine Mühen gescheut, um den
Besucherinnen und Besuchern ein bun-
tes Festprogramm zu bieten. Neben
zahlreichen Verkaufsständen und einer
Festwirtschaft mit verschiedenen kuli-
narischen Spezialitäten erwartet  die
Gäste eine ganze Reihe bunter Spiele,
eine Tombola sowie Ponyreiten und 
-vorführungen. Im Rahmen spezieller
Führungen kann man sich zudem selbst
ein Bild vom Alltag in der «Guten Her-
berge» machen.

FEST Spielgruppen «Zottelbärli» und «Schnäggehüsli» laden ein

Kinderfest im Sarasinpark
rz. Auch in diesem Jahr laden die

beiden Spielgruppen «Zottelbärli» und
«Schnäggehüsli» zu einem bunten Kin-
derfest in den Sarasinpark ein. Bei
schönem Wetter findet das Fest morgen
Samstag, 29. August, von 12 bis 18 Uhr
statt. Sollte Petrus für einmal nicht mit-
spielen, wird das Fest auf Samstag, 12.
September, verschoben.

Auf die Besucherinnen und Besu-
cher warten zahlreiche Attraktionen
wie Ponyreiten, Schokoladenkopf-Burg,

Büchsenbär, Button-Broschebasteln
(Foto mitbringen), Seilziehen, Stafetten,
Sackhüpfen sowie ein Schminkstand.
Für das leibliche Wohl ist selbstver-
ständlich ebenfalls bestens gesorgt.

Eltern, die ihre Kinder in einer der
beiden Spielgruppen anmelden möch-
ten, können dies tun unter den Telefon-
nummern 641 34 50 oder 641 48 77. Für
Auskünfte und Anmeldungen stehen die
Spielgruppenleiterinnen auch während
des Kinderfestes zur Verfügung.

FILM Spass und Spannung zugunsten des Hilfswerkes RHB

«Casablanca» und «Mrs. Doubtfire»
aw. Bereits zum zweiten Mal organi-

siert die Jugendgruppe Bettingen heute
Freitag, 28. August, und morgen Sams-
tag, 30. August, auf dem Bettinger
Schulhausplatz eine Openair-Film-
nacht. Auf dem Programm steht morgen
Freitag um 20.45 Uhr mit «Casablanca»
der Filmklassiker schlechthin mit Hum-
phrey Bogart («Play it again, Sam») und
Ingrid Bergmann in den Hauptrollen.

Eher humorvoll geht es am Samstag
zur gleichen Zeit zu, wenn Robin Wil-
liams versucht, seine Ehe zu retten und
möglichst nahe bei seinen Kindern zu

sein und dafür in die Rolle der fülligen
Haushälterin «Mrs. Doubtfire» schlüpft.

Der Eintritt ist frei. Der Erlös aus der
Kollekte sowie aus dem Kuchen- und
Getränkeverkauf geht vollumfänglich an
das Basler Hilfswerk RHB. Dieses unter-
stützt direkt und unbürokratisch notlei-
dende Menschen in Rumänien und
Moldawien. Die Spenden werden für
Hilfstransporte mit medizinischen
Geräten und Kleidern eingesetzt.

Bei schlechtem Wetter finden die
Filmvorführungen in der Kapelle Bettin-
gen statt.

FIGURENTHEATER «Tokkel-Bühne» gastiert im Sarasinpark

Geschichten für gross und klein

rz. Am Samstag und Sonntag, 5.
bzw. 6. September, gastiert das Figu-
rentheater «Tokkel-Bühne» auf Einla-
dung des Spielzeugmuseums und der
Musikschule Riehen mit seinem Zelt im
Sarasinpark. Für Kinder ab fünf Jahren
zeigt die «Tokkel-Bühne» das Stabpu-
penspiel «Dr Kasper macht sich un-
sichtbar» und das russische Volksmär-
chen «Hähnchen Goldkämmchen».  Ge-
spielt werden die beiden Stücke am
Samstag um 14.30 Uhr («Hähnchen
Goldkämmchen») und 16.30 Uhr («Dr
Kasper macht sich unsichtbar») und am
Sonntag um 10.30 Uhr («Dr Kasper
macht sich unsichtbar») bzw. 14.30 Uhr
(«Hähnchen Goldkämmchen»). 

Im Anschluss an die Vorstellung vom
Sonntagnachmittag bietet das Spiel-
zeugmuseum für Kinder in Begleitung
einer erwachsenen Person unter dem
Titel «Auf den Spuren von Hähnchen
Goldkämmchen» einen kostenlosen
Workshop an (Beginn um 15.15 Uhr,
Teilnehmerzahl beschränkt, telefoni-
sche Anmeldung unter Telefon 
641 28 29 erforderlich). 

Karten zu Fr. 8.– bzw. Fr. 5.– (Kin-
der) für die beiden Stücke können ab so-
fort bei der Musikschule Riehen, Telefon
641 37 47, und beim Spielzeugmuseum,
Telefon 641 28 29, reserviert werden.
Die Karten berechtigen ausserdem zum
freien Eintritt ins Spielzeugmuseum.

Wie es Kasper gelingt, sich unsichtbar zu machen, erzählt die lustige Geschichte
des Figurentheaters «Tokkel-Bühne» im Sarasinpark. Foto: zVg

FEST Traditionelles Jahresfest der Musikschule

Ein Tag für die Musik

Eröffnet wird das Jahresfest der Musikschule Riehen mit einem «Offenen Sin-
gen», an dem sich auch die Festgäste beteiligen können. Foto: Andreas F. Voegelin

rz. Am Samstag, 5. September, von
14 bis 18 Uhr begeht die Musikschule
Riehen ihr traditionelles Jahresfest. Für
alle Nicht- oder Noch-nicht-Musik-
schüler bietet der Anlass die beste Gele-
genheit, sich einen Einblick in die viel-
fältigen Aktivitäten der Musikschule zu
verschaffen.

Das Fest wird um 14 Uhr mit einem
«Offenen Singen» für alle Besucherin-
nen und Besucher unter der Leitung von
Susanne Würmli eröffnet. Daran an-
schliessend spielt das Figurentheater
«Tokkel-Bühne» im Kleinzelt im Sara-
sinpark für Kinder ab 5 Jahren das rus-
sische Volksmärchen «Hähnchen Gold-
kämmchen» (siehe Hinweis auf dieser
Seite). Gleichzeitig finden diverse musi-
kalische Beiträge der verschiedenen In-

strumentalklassen statt. Im Mittelpunkt
des Festes steht eine Produktion des
Violinlehrers Stefan Hulliger, inspiriert
vom Erfolgsfilm «Titanic».

Das Musikschulcafé sorgt wie ge-
wohnt für Erfrischungen, Kaffee und
Kuchen. Der Erlös aus dem Verkauf ist
auch in diesem Jahr vollumfänglich für
das Kinder- und Jugendhilfswerk «Gen-
te del Manana» in Peru bestimmt. Ku-
chenspenden nimmt die Musikschule
gerne entgegen. Um 16.30 Uhr spielt die
«Tokkel-Bühne» das Märchen «Dr Kas-
per macht sich unsichtbar» (Kartenre-
servationen beim Sekretariat der Mu-
sikschule, Telefon 641 37 47).

Mit der Aufführung von Maurice Ra-
vels berühmtem «Boléro» klingt dann
das Musikschulfest gegen 18 Uhr aus.

«Tag der offenen Tür»
rz. Am Samstag, 5. September, von 9

bis 15 Uhr, lädt der Verein Spitex Rie-
hen-Bettingen zu einem «Tag der offe-
nen Tür» in die drei Quartierzentren (In
den Neumatten 63, Gatternweg 18 und
Oberdorfstrasse 21) ein. Neben Infor-
mationsständen werden eine kostenlose
Blutdruckmessung, ein Wettbewerb so-
wie Kaffee und Kuchen geboten.

«Parallelen/Kontraste»
rz. Bis zum 6. September zeigt die

Riehener Künstlerin Ildico Csapò in der
Aula Spiegelfeld Im Kugelfang 5 in Bin-
ningen im Rahmen einer Gruppenaus-
stellung unter dem Titel «Parallelen/Kon-
traste» eine Auswahl ihrer Werke. Geöff-
net ist die Ausstellung mittwochs und
freitags von 18 bis 20 Uhr, samstags und
sonntags von 11 bis 17 Uhr.

Flohmarktartikel 
gesucht

rz. Für den Flohmarkt im Rahmen
des Erntedankfestes im Landpfrund-
haus von Samstag, 19. September, kön-
nen geeignete Artikel in der Alterssied-
lung Oberdorfstrasse 15 abgegeben
werden. Auf Wunsch werden die Waren
nach telefonischer Voranmeldung unter
Telefon 641 00 67 auch abgeholt.

Inzlinger Waiefescht
mit Alpenland-Quintett

rz. Vom 12. bis 14. September findet
in Inzlingen das traditionelle Waiefescht
statt. Stargast ist in diesem Jahr das
«Original Alpenland-Quintett», das am
Samstag, 12. September, um 20.15 Uhr
für Tanz und Unterhaltung sorgt. Am
Sonntag spielt um 19.30 Uhr  die Tanz-
kapelle «Skyline-Sextett».

Freitag, 28.8.
THEATER

«Die Nacht des Diebes»
Aufführung des Laientheaters Riehen nach ei-
nem Stück des italienischen Schriftstellers und
Literatur-Nobelpreisträgers Dario Fo. Regie:
Franz König. Kellertheater der Alten Kanzlei
(Baselstrasse 43), 20 Uhr.
Vorverkauf: Verkehrsverein Riehen (Basel-
strasse 43), Telefon 641 40 70.

FILM

«Casablanca»
Die Jugendgruppe Bettingen zeigt den Filmklas-
siker mit Humphrey Bogart und Ingrid Berg-
mann als Openair-Vorführung. Schulhausplatz
Bettingen, 20.45 Uhr.
Freier Eintritt, Kollekte zugunsten des Basler
Hilfswerkes RHB für Bedürftige in Rumänien
und Moldawien. Bei schlechtem Wetter findet
die Vorstellung in der Kapelle Bettingen statt.

Samstag, 29.8.
KONZERT

Kammerorchester «Serenata» Basel
Zum Auftakt der Konzertsaison 1998/99 von
«Kunst in Riehen» spielt das Kammerorchester
«Serenata» Basel unter der Leitung von Johan-
nes Schlaefli Werke von Mendelssohn, Delz,
Schoeck und Berlioz. Als Solistin bzw. Solist
treten Hedwig Fassbender (Mezzosopran) und
Stefan Wirth (Klavier) auf. Reithalle Wenkenhof,
20.15 Uhr.
Vorverkauf: Billette zu Fr. 30.– bzw. Fr. 15.–
(Schüler, Studenten) sind bei Musik Wyler,
Schneidergasse 24, Tel. 261 90 25, erhältlich.

FILM

«Mrs. Doubtfire»
Die Jugendgruppe Bettingen zeigt die Film-
komödie «Mrs. Doubtfire» mit Robin Williams
in der Hauptrolle als Openair-Vorführung.
Schulhausplatz Bettingen, 20.45 Uhr.
Freier Eintritt, Kollekte zugunsten des Basler
Hilfswerkes RHB für Bedürftige in Rumänien
und Moldawien. Bei schlechtem Wetter findet
die Vorstellung in der Kapelle Bettingen statt.

FEST

Kinderfest im Sarasinpark
Kinderfest der Spielgruppen «Zottelbärli» und
«Schnäggehüsli» mit zahlreichen Attraktionen.
Sarasinpark, 12–18 Uhr.
Bei schlechter Witterung wird das Fest auf
Samstag, 12. September verschoben.

VEREINE

Jugendgruppe «Life Style»
Kuchenverkauf der CVJM-Jugendgruppe «Life
Style» zugunsten eines vom CVJM-Regionalver-
bandes Basel unterstützten Jugendprojektes in
Manila. Webergässchen, 12–17 Uhr.

Montag, 31.8.
TREFFPUNKT

«Träff Rieche»
Regelmässiger Treffpunkt für psychisch belaste-
te Menschen, jeweils montags ab 18 Uhr im
Andreashaus (Keltenweg 41).

Donnerstag, 3.9.
THEATER

«Die Nacht des Diebes»
Aufführung des Laientheaters Riehen. Kel-
lertheater der Alten Kanzlei (Baselstrasse 43),
20 Uhr.
Vorverkauf: Billette können beim Verkehrsver-
ein Riehen, Baselstrasse 43, Telefon 641 40 70,
reserviert werden. Weitere Vorstellungen: Frei-
tag, 4. September, Donnerstag, 10. September,
Sonntag, 13. September, jeweils 20 Uhr.

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN
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rs. Mit einer Kuchenverkaufsaktion
morgen Samstag (12–17 Uhr, im Weber-
gässchen bei der Kantonalbank-Filiale)
tritt die CVJM-Jugendgruppe «Life Style»
erstmals an die Öffentlichkeit. Der Erlös
dieser Aktion geht zum Teil an ein Ju-
gendprojekt in Manila, das vom CVJM/F-
Regionalverband Basel unterstützt wird,
und zum Teil in die JG-Kasse.

Die Riehener Jugendgruppe «Life
Style» gehört zur «Offenen Cevi Arbeit»
(OCA) Basel und ist aus der CVJM-Jung-
schar Riehen entstanden, als verschie-
dene Jugendliche aus dem Jungschar-
alter herauswuchsen, im Leiterbereich
aber nicht eingesetzt werden konnten
oder wollten. Die Gruppe spricht Jugend-
liche im Alter zwischen 14 und 18 Jahren
an und trifft sich wöchentlich – in der Re-
gel am Dienstag von 19–21 Uhr –, um
Spass zu haben, sich kennenzulernen, zu
diskutieren, Filme anzusehen, Spiele zu
unternehmen und nicht zuletzt, um den
Lebensstil von Jesus Christus näher ken-
nenzulernen und gemeinsam darüber zu
diskutieren. 

Auf dem Programm stehen auch ge-
meinsame Ausflüge und Freizeitak-
tivitäten wie Kajakfahren, Kletterweek-
end, Minigolf und vieles mehr. Interes-
sierte Jugendliche können sich melden
bei Veronika Hettich (OCA-Sekretariat,
Tel. 261 75 87) oder Caroline Stutz (Tel.
601 56 18). Im Moment hat die Jugend-
gruppe, die sich im April 1996 formiert
hat, 13 eingetragene Mitglieder, die Mit-
gliederzahl erreichte bisher einen
Höhepunkt von 21 Jugendlichen.

Beim Projekt «Camp Rock», das mit
dem Kuchenverkauf unterstützt werden
soll, handelt es sich um ein Lagergelän-
de, das ausserhalb von Manila direkt
am Meer liegt. Dort wird Jugendlichen
aus den Slums von Manila die Möglich-
keit geboten, über den Sinn des Lebens
nachzudenken und sich ausbilden zu
lassen. Es gibt Arbeitslosenprojekte, Be-
ratungsangebote, und es wird Wert ge-

JUGEND Kuchenverkauf der CVJM-Jugendgruppe «Life Style»

Eine Jugendgruppe stellt sich vor
legt auf den christlichen Glauben und
positive Gemeinschaftserlebnisse. Das
Projekt wird getragen von der interna-
tional tätigen Organisation «Servants»,
die verschiedene Projekte im Bereich
«urban poor people» (arme Leute in
städtischen Gebieten) betreut.

Der CVJM Regionalverband Basel
hat sich für dieses Jahr entschlossen,
das Servants-Projekt «Camp Rock» zu
unterstützen. Diese Art der Unterstüt-
zung, finanziert durch viele kleinere Ak-
tionen verschiedener CVJM-Gruppen,
hat innerhalb des CVJM-Regionalver-
bandes Basel die «2-Stunden-Läufe»
abgelöst. 

Bis 1998 hat der Regionalverband in
den Langen Erlen zehn «2-Stunden-
Läufe» durchgeführt, damit gesamthaft
einen Erlös von rund 1,3 Millionen
Franken erzielt und dieses Geld in neun
Entwicklungsprojekte und in die christ-
liche Drogentherapie-Arbeit in der
Schweiz investiert.

Ein Quartier feiert sich selbst

Viel Volk tummelte sich am vergangenen Wochenende rund um die Kornfeldkir-
che, wo die Anwohnerschaft zum grossen Kornfeldquartier-Fest geladen hatte.
Neben musikalischer Unterhaltung und anderen Attraktionen für jung und alt be-
fragte der Radio-DRS-Redaktor Michael Koechlin im Rahmen einer unterhaltsa-
men Talkshow zur Person und zu seinen Eindrücken nach 100 Tagen im Amt des
Riehener Gemeindepräsidenten. Fotos: Philippe Jaquet

20 Jahre Vereinigung Riehener Dorfgeschäfte (VRD)

In diesem Jahr kann die Vereinigung Riehener Dorfgeschäfte (VRD) ihr 20jähriges Bestehen feiern. Nur wenige Monate jün-
ger sind die von der VRD veranstalteten Dorfmärkte. Aus Anlass des Jubiläums lud die Interessengemeinschaft der Laden-
besitzer im Dorfzentrum am Ende des Sommermarktes vom vergangenen Samstag die Marktfahrer zu einem Apéro ein. Da-
bei durfte Rosmarie Mayer, Initiantin und bis heute Organisatorin der Dorfmärkte (Bild rechts), wohl so manches Kompli-
ment für ihr unermüdliches Engagement in den letzten zwei Jahrzehnten entgegennehmen. Fotos: Philippe Jaquet

FEST

«Kohlebärgfescht für s’Blindehaim»
Das Kohlenbergfest steht im Zeichen des 100-
Jahr-Jubiläums des Blindenheims Basel. Das
Festgelände umfasst Kohlenberggasse (das
Blindenheim selbst befindet sich an der Koh-
lenberggasse 20), Kanonengasse sowie die Hin-
terhöfe der Schulhäuser WBS Holbein und der
Berufs- und Frauenfachschule. Es herrscht ein
reger Beizenbetrieb, an dem sich verschiedene
Vereine beteiligen, und verschiedene Jazz,
Volksmusik- und Variété-Formationen sind zu
sehen und zu hören. Der Festbetrieb dauert
heute Freitag von 18 Uhr bis 2 Uhr nachts, am
Samstag von 13–2 Uhr und am Sonntag von
10.30–18 Uhr.

AUSSTELLUNG

«Totentanz ou les amoureux»
Ausstellungseröffnung Stefan Hübscher: «To-
tentanz ou les amoureux» mit der Urauf-
führung von «Totentanz», einer Komposition
von Sylwia Zytynska für Soloposaune, 2 Schlag-
zeuge und Posaunenensemble. Totentanz Basel
(neben der Predigerkirche). 18.30 Uhr. Freitag,
28. August. Ausstellungsdauer: bis 10. Oktober.

FEST

Archäologie-Fest in Augusta Raurica
Archäologie-Fest unter dem Motto «ZEITsprün-
ge». Gelände der Römerstadt Augusta Raurica.
10 bis 17 Uhr. Sonntag, 30. August.

KONZERT

«Klassische indische Musik»
Konzert mit der Sängerin Kamala Bose, dem Si-
tarspieler Shubhendra Rao und dem Tablaspie-
ler Udai Mazumdar. Museum der Kulturen. Ba-
sel (Augustinergasse 2). 20.15 Uhr. Donnerstag,
3. September. 

AUSSTELLUNG

Roni Horn
Fotoausstellung von Roni Horn (*1955) mit
einer Folge von hundert in Island entstandenen
Farb- und Schwarzweissfotografien. Museum
für Gegenwartskunst, St. Alban-Rheinweg 60.
Bis 27. September.

KULTURTIPS
FÜR DIE REGION

70 Jahre «Allzeit bereit!»

Der Riehener Eisweiher war am vergangenen Samstag fest in der Hand der tra-
ditionsreichen Pfadfinder-Abteilung «Pro Patria», die dort ihr 70jähriges Beste-
hen mit Spiel und Spass für die ganze Bevölkerung sowie einem kleinen Schwing-
fest beging. Fotos: Philippe Jaquet

Auschwitz 
nicht vergessen

rz. Mit «Auschwitz – Erinnerung,
Mahnung, Verpflichtung» findet am
kommenden Montag, 31. August, eine
historische Gedenkstunde mit Erika 
Rothschild statt.

Erika Rothschild gehört zu den we-
nigen Überlebenden des Vernichtungs-
lagers Auschwitz. Als sie als junges
Mädchen nach Auschwitz deportiert
wurde, hatte sie bereits verschiedene
Nazi-Gefängnisse durchlaufen. In 
Auschwitz musste sie die Hinterlassen-
schaften von vergasten jüdischen Mit-
menschen sortieren. 

Heute, da viel von nachrichtenlosen
Vermögen, Raubgold und Sammelkla-
gen die Rede ist, mahnt sie, auch an
«das Leid, das dem jüdischen Volk wi-
derfahren ist», zu gedenken. Und sie
warnt vor einem Wiederaufflammen fa-
schistischer, antisemitischer Ideen: «Die
Würde des Menschen ist heute, wie vor
53 Jahren wieder in Gefahr. Seid darum
wachsam, zeigt Zivilcourage, schweigt
nicht, fühlt euch mitbetroffen! Denn nur
Betroffenheit macht wachsam.»

Die historische Gedenkstunde findet
im Hörsaal des Bernoullianum, Klingel-
bergstrasse 16, statt. Beginn um 20 Uhr. 
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Clubmeisterschaften des TC Riehen

rz. Diesen Samstag (ab 14 Uhr) und
Sonntag (Brunch ab 10 Uhr, Rangverkün-
digung ab 16 Uhr) finden auf dem Ten-
nisplatz Grendelmatte die Finalspiele der
diesjährigen Clubmeisterschaften des
Tennis-Clubs Riehen statt.

Yo-Yo-Meisterschaft im «Spielhuus»

rz. Auch Riehenerinnen und Riehener
sind gefragt, wenn es am Samstag, 5.
September, um 15 Uhr auf dem Markt-
platz um die Vorausscheidung für die
Schweizer Meisterschaft im Yo-Yo-Spie-
len geht. Weitere Informationen und An-
meldung: Spielhuus, Eisengasse 8, 4051
Basel, Tel. 264 98 98.

Fussball-Resultate

Schweizer Cup:
FC Klus/Balsthal (2.) – FC Riehen (1.) 0:3
3. Liga, Gruppe 3:
Old Boys – FC Amicitia 2:2
4. Liga:
FC Türkgücü – FC Riehen II 3:2
Español – FC Amicitia II 4:1
5. Liga:
FC Morgarten – FC Riehen III 6:0
Veteranen:
FC Reinach – FC Riehen 4:0
FC Amicitia – FC Zwingen 1:4
Junioren A, 1. Stärkeklasse:
FC Amicitia – VfR Kleinhüningen 6:2
Junioren C, Meistergruppe:
FC Amicitia – FC Aesch 2:5
Junioren C, 2. Stärkeklasse:
FC Amicitia B – FC Liestal B 4:2
FC Amicitia C – SV Sissach B 4:0
FC Bubendorf – FC Riehen 2:6
Junioren D:
FC Amicitia – FC Nordstern 2:8
FC Amicitia – SC Dornach 18:1
Junioren E:
FC Amicitia B – FC Liestal 2:6
Junioren F, Turnier:
FC Amicitia A – FC Concordia 3:1
FC Amicitia A – FC Telegraph 11:0
FC Amicitia A – FC Liestal 2:1

Fussball-Vorschau

Heimspiele (Grendelmatte):
3. Liga, Gruppe 2:
Sonntag, 30. August, 10.15 Uhr
FC Amicitia – FC Alemannia
4. Liga, Gruppe 4:
Sonntag, 30. August, 13 Uhr
FC Amicitia II – FC Gundeldingen
Veteranen, Gruppe 5:
Samstag, 29. August, 13 Uhr
FC Amicitia  – SC BFA
Junioren A, 2. Stärkeklasse:
Sonntag, 30. August, 15 Uhr
FC Riehen – SV Sissach
Junioren B, 1. Stärkeklasse:
Mittwoch, 2. September, 19 Uhr
FC Riehen – FC Nordstern B
Junioren C, 2. Stärkeklasse:
Samstag, 29. August, 14 Uhr
FC Amicitia B – FC Telegraph
Samstag, 29. August, 14.30 Uhr
FC Riehen – FC Wallbach
Junioren D, 9er-Fussball:
Samstag, 29. August, 14 Uhr
FC Amicitia A – FC Breitenbach
Samstag, 29. August, 15.30 Uhr
FC Amicitia B – FC Oberdorf
Junioren D:
Samstag, 29. August, 14 Uhr
FC Riehen – FC Rheinfelden A
Junioren E:
Samstag, 29. August, 14 Uhr
FC Amicitia A– FC Breitenbach
Samstag, 29. August, 15.30 Uhr
FC Amicitia C – FC Birsfelden
Samstag, 29. August, 15.30 Uhr
FC Riehen – FC Frenkendorf C
Junioren F, Turnier:
Sonntag, 30. August, 14 Uhr
FC Amicitia B– FC Reinach
Sonntag, 30. August, 14.30 Uhr
FC Amicitia B – Diegten
Sonntag, 30. August, 15 Uhr
FC Amicitia B – FC Gelterkinden
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rz. In einem guten, temporeichen
Drittligaspiel trennten sich der BSC Old
Boys und der FC Amicitia mit einem lei-
stungsgerechten 2:2. «Die Old Boys wa-
ren der erwartet schwere Gegner, zumal
sie zu Beginn der Saison noch Zweitli-
gaspieler aus der ersten Mannschaft
einsetzen können. Das ist auch in Ord-
nung so», sagte Amicitia-Trainer Erwin
Simon und war insgesamt zufrieden mit
der Leistung seiner Mannschaft.

Bereits in der 5. Minute gingen die
Old Boys durch Retz mit 1:0 in Führung.
Die Old Boys waren vor der Pause die
dominierende Mannschaft, spielten ag-
gressiver und kampfstärker als die Rie-
hener und lagen nach dem zwi-
schenzeitlichen Ausgleich durch Remo
Gugger (Vogt war rechts durchgelaufen
und hatte flach nach innen gegeben)
und einem weiteren Tor durch Retz bei
Halbzeit verdient mit 2:1 in Führung.

Nach der Pause wirkten die Riehener
wacher, waren schneller am Ball und
konnten das Spielgeschehen ausgegli-
chener gestalten. In der 74. Minute lief
wie schon beim ersten Treffer Vogt
rechts durch, gab flach nach innen, und
diesmal war es Yerguz, der das Zuspiel

FUSSBALL BSC Old Boys – FC Amicitia 2:2 (2:1)

Unentschieden nach gutem Spiel
zum 2:2 verwertete. In den letzten zwan-
zig Minuten war der FC Amicitia überle-
gen. Allerdings liessen sich die Riehener
vom hektischen und aggressiven Spiel
der Basler anstecken, was in der 91. Mi-
nute in einem Platzverweis gegen den
Amicitia-Spieler Andreas Vetter gipfelte.
Dieser hatte sich für einen vom Schieds-
richter nicht geahndeten Schlag ins Ge-
sicht mit einem Rempler revanchiert.

Unglücklich verlief der Einsatz des
Mittelfeldspielers Christian von Wart-
burg, der zur Pause für Carlos Schwörer
ins Spiel gekommen war. Nach knapp
20 Minuten zog er sich eine Zerrung zu
und musste wieder ausgewechselt wer-
den. Für ihn kam Kasper Plattner, der
nach seinem Wechsel von Allschwil zu
Amicitia und nach überstandener Achil-
lessehnenoperation sein Comeback gab.

BSC Old Boys – FC Amicitia 2:2 (2:1)
Schützenmatte. – 50 Zuschauer. – SR: Wag-
mann (Münchenstein) – Tore: 5. Retz 1:0, 21.
Maurice Gugger 1:1, 37. Retz 2:1, 74. Yerguz
2:2. – FC Amicitia: Baumgartner; Vanne; Ernst,
Reinau, Waltz; Remo Gugger, Vogt, Blaser (46.
Yerguz), Maurice Gugger; Schwörer (46. von
Wartburg, 65. Kasper Plattner), Vetter. – Platz-
verweis: 91. Vetter (Tätlichkeit).

tl/rz. In der 2. Hauptrunde des
Schweizer Cups griffen auch die Erstli-
gaclubs ins Geschehen ein und der FC
Riehen traf auswärts auf den Zweitligi-
sten FC Klus/Balsthal. Nach dem 0:3-
Auswärtssieg trifft der FC Riehen nun in
der 3. Hauptrunde /12./13. September)
auf den SV Muttenz. Zum Erstliga-Mei-
sterschaftsauftakt trennten sich die bei-
den Teams 3:3 unentschieden, nachdem
Riehen in Muttenz mit 0:3 geführt hatte.

Die Riehener waren Klus/ Balsthal
von Beginn weg haushoch überlegen. Le-
diglich in den ersten 15 Minuten konnten
die Balsthaler mithalten, danach wurde
die Begegnung mehr oder weniger zu ei-
nem Trainingsspiel für die Riehener. Ein
Doppelschlag in der 16. und 18. Minute
brachte die Entscheidung. Nach schöner
Flanke von Ballmer konnte Riehens Goal-
getter Wittmann mit einem sehenswerten
Kopfball das 0:1 markieren. Kurz darauf
erhöhte der wirblige Di Noto auf 0:2.

Das Spielgeschehen wickelte sich zu-
meist im Mittelfeld ab, wo die Riehener
ein grosses Übergewicht besassen und
auf Lücken im Dispositiv des Gegners
warteten. Zwar versuchten sich die
Gastgeber gegen die sich abzeichnende

FUSSBALL FC Klus/Balsthal – FC Riehen 0:3 (0:2)

FC Riehen nun gegen SV Muttenz
Niederlage zu wehren, doch waren die
Riehener zu überlegen.

Ab der 60. Minute schoben sich die
Riehener wie im Training den Ball zu
und versuchten gleichsam, «den Ball ins
Tor zu tragen». So vergab in der Schluss-
phase allein Roger Wächter drei hun-
dertprozentige Chancen. Bereits nach
dem zweiten Treffer Di Notos hatte sich
eine gewisse Nonchalance bemerkbar
gemacht. Riehens Torhüter Reto Hauser
wurde während des ganzen Spieles kein
einziges Mal auf die Probe gestellt.

Die Riehener hoffen, in diesem Jahr
im Cup wieder so weit wie möglich vor-
stossen zu können, um vielleicht wieder
auf einen Nationalliga-Verein zu stos-
sen. In der Saison 1996/97 traf der FC
Riehen im Sechzehntelfinal zu Hause
auf den späteren Cupsieger FC Sion.

FC Klus/Balsthal – FC Riehen 0:3 (0:2)
Schweizer Cup, 2. Hauptrunde. – Sportplatz
Moos. – 150 Zuschauer. – SR: Jaquet. – Tore: 16.
Wittmann 0:1, 18. Di Noto 0:2, 56. Di Noto 0:3.
– FC Riehen: Hauser; Ré, Ramseier, D’Agostino
(46. Hueter), Thommen, Dogani (84. Garcia), Di
Noto (67. Wächter), Ballmer, Messerli, Witt-
mann, Weyers. – Riehen ohne Bättig, Faella (bei-
de verletzt). – Verwarnung: 32. Hafner (Foul).

Der Tennis-Club Riehen ist 70 Jahre
alt. Aus diesem Anlass fand am ver-
gangenen Samstag auf der Tennis-
anlage bei der Grendelmatte ein
Fest  statt. Ein willkommener An-
lass, um auf die bewegte Geschich-
te des TC Riehen zurückzublicken.

Rolf Spriessler

Es war ein gediegenes Fest für Mit-
glieder und einige geladene Gäste, das
der Tennis-Club Riehen am vergange-
nen Samstag auf seiner idyllisch gelege-
nen Anlage bei der Grendelmatte gab.
Gefeiert wurde der 70. Geburtstag des
Clubs, der heute über 700 Mitglieder
zählt und eine florierende Juniorenab-
teilung führt.

Gründung am 1. Februar 1928
Die Idee, in Riehen einen Tennisclub

zu gründen, sei im Jahre 1927 aufge-
kommen, als die Firma Weber im Nie-
derholz drei Plätze gebaut habe, erzähl-
te der heutige TCR-Präsident Christoph
Döbelin in seiner Ansprache. So sei am
1. Februar 1928 der Tennis-Club Rie-
hen aus der Taufe gehoben worden, un-
ter dem Präsidium von Georges Ott.

Die Mitgliederzahl stieg langsam auf
über 200, bis nach Jahren des Erfolges
während des Zweiten Weltkrieges eine
schwierige Zeit kam. 1941 war die Firma
Weber im Zuge der «Anbauschlacht» ge-
zwungen, die Tennisfelder aufzuheben
und das Gelände zum Anbau von Blumen
zu nutzen. Dass trotzdem auch in dieser
schwierigen Zeit ein bescheidener Spiel-
betrieb gesichert werden konnte, hatte
der Tennis-Club dem freundlichen Ent-
gegenkommen von Alexander Clavel und
der Familie Schürmann zu verdanken,
die den Spielern ihren Privattennisplatz
zur Verfügung stellten.

Genossenschaft für eigenen Platz
Um zu einer eigenen Tennisanlage

zu kommen, wurde 1948 von Spielern

und Freunden des Tennis-Clubs die
«Genossenschaft Tennisanlage Riehen»
gegründet. Unter dem Präsidium des
vorherigen Clubpräsidenten Max
Schmid wurde mit dieser Genossen-
schaft, die durch Anteilscheine finan-
ziert wurde, der Grundstein zum Bau ei-
ner eigenen Anlage gelegt. Der Genos-
senschaft und dem damaligen Clubprä-
sidenten Leandro Panizzon gelang es
schliesslich nach langen Verhandlungen
mit Wasserwerk und Gemeinderat Rie-
hen, dass die Gemeinde dem Club für ei-
nen bescheidenen Betrag auf der Gren-
delmatte ein Areal zur Verfügung stellte.
Es wurden damals zwei Courts ange-
legt, als Clubhaus diente eine Hütte, die
man vom TC Schützenmatte für 600
Franken gekauft hatte und die von Mit-
gliedern instandgestellt wurde. Der

neue Tennisplatz konnte 1949 einge-
weiht werden.

Stetige Entwicklung
Im Jahre 1951 folgte der Ausbau der

Anlage auf vier Plätze. Im Jahre 1956
wurde ein neues Clubhaus errichtet, das
1978 durch einen Um- und Ausbau die
heutigen Dimensionen erhielt. 1959
wurde die Anlage von vier auf sechs
Plätze erweitert, 1983 schliesslich
konnte Platz Nummer 7 in Betrieb ge-
nommen werden.

Der seit 1997 amtierende Präsident
Christoph Döbelin ist der neunte Mann
an der Spitze des Vereins. Dem Grün-
dungspräsidenten Georges Ott-Heusser
(1928–32) folgten Max Schmid-Friedel
(1933–43), Leandro Panizzon-Schwei-
zer (1944–57), Max B. Fischer-Zimmer-
mann (1958–61), Ernst P. Suter-de Ri-
vaz (1962–71), Alfred Edelmann
(1972–81), Jürg Gutzwiller (1982–90)
und Urs Willi (1991–1996).

Während Clubpräsident Christoph
Döbelin mehr die Vergangenheit be-
leuchtet hatte, blickte Gemeinderat
Christoph Bürgenmeier anlässlich der
70-Jahr-Feier in die Zukunft. Weil noch
einige Dinge im Fluss seien, habe er lei-
der noch keinen neuen Baurechtsver-
trag mitbringen können, aber Bürgen-
meier machte den TCR-Mitgliedern
Mut, dass die Variante einer Verlegung
des Tennisplatzes an einen anderen Ort
oder eine Änderung der Anordnung der
Courts kein Thema mehr sei. 

Solche Varianten waren diskutiert
worden, als es um den möglichen Neu-
bau einer Dreifachturnhalle unterhalb
der Guten Herberge ging, und auch im
Zusammenhang mit der Schaffung neu-
er Rasenspielfelder für den benachbar-
ten Sportplatz Grendelmatte war unter
anderem vorgeschlagen worden, den
Tennisplatz zu verlegen oder in ein an-
deres Gebiet auszusiedeln. Der Bau-

VEREINE Tennis-Club Riehen feierte 70jähriges Bestehen mit einem Mitgliederfest

Auch neben dem Tenniscourt geht’s rund

rechtsvertrag des TC Riehen mit der Ge-
meinde Riehen läuft im Jahr 2006 aus.

Erfolgreiche Interclub-Saison
Sportlich gesehen hat der Tennis-Club

Riehen in diesem Jahr eine sehr gute Sai-
son erlebt. Zum ersten Mal überhaupt in
der Clubgeschichte spielte das erste
Frauenteam die Interclub-Meisterschaft
in der 1. Liga und schaffte dort überra-
schend auch den Klassenerhalt. Das erste
Männerteam erreichte ebenso überra-
schend in der 1. Liga die Aufstiegsspiele
in die Nationalliga C, wo das Team
schliesslich hängenblieb. Auch das zwei-
te Männerteam, die Senioren und die
Jungseniorinnen erreichten die Auf-
stiegsspiele und Jon La Roche wurde Bas-
ler Meister in der Kategorie Junioren 1.

Zum 70-Jahr-Jubiläum wurde die
Clubchronik «50 Jahre Tennis-Club Rie-
hen» aus dem Jahre 1978 in einer drit-
ten Auflage neu herausgegeben. Autor
der Chronik ist Ernst P. Suter-de Rivaz.

Norbert Czappeks Jubiläum
Neben dem 70jährigen gibt es auch

noch ein anderes Jubiläum zu feiern.
Seit nicht weniger als 25 Jahren amtet
Norbert Czappek als Clubtrainer. «Zwar
verschweigt Norbert nicht, dass er ei-
gentlich eher zufällig bei uns gelandet
sei, habe man ihn doch vor seinem Ent-
scheid von verschiedenen Seiten vor der
etwas exklusiven Riehener Gesellschaft
gewarnt», schreibt der Clubpräsident in
den «TCR News». Immerhin habe sich
Czappek nach Gesprächen mit Freddy
Edelmann und Albi Hug «zu einem Ver-
such» überreden lassen. Die Tatsache,
dass seine «Forellenabende» offenbar
in Clubkreisen schon beinahe legen-
dären Status geniessen, zeigt, dass der
Trainer nicht nur «harter Hund» auf
dem Platz sein kann, sondern auch als
guter Kumpel zum guten gesellschaftli-
chen Klima des Clubs beiträgt.

So hat es 1948 angefangen: Strichzeichnung von Leandro Panizzon von der ursprünglichen Anlage des Tennis-Clubs Rie-
hen mit zwei Courts und dem alten Clubhaus. Aus der Chronik «50 Jahre Tennis-Club Riehen» (3. Auflage, 1998)

Vier Präsidenten und ein Gemeinderat (von links): Leandro Panizzon, Christoph
Döbelin, Ernst P. Suter, Christoph Bürgenmeier und Urs Willi. Foto: Rolf Spriessler
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SPORT IN RIEHEN

tb. Am vergangenen Samstag be-
stritten sowohl die Damen als auch die
Herren des Unihockey-Clubs Riehen ei-
ne Partie im Schweizer Cup. Beide Spie-
le fanden auf dem für die Riehener un-
gewohnten, aber im Spitzenunihockey
üblichen Grossfeld mit je fünf Feldspie-
lern statt (in den unteren Ligen wird auf
Kleinfeld mit jeweils drei Feldspielern
gespielt).

Die Herren trafen nach dem souve-
ränen Sieg in der ersten Cup-Runde nun
auf Cosmic Zürich. Während die Riehe-
ner auf dem Kleinfeld soeben in die 2.
Liga aufgestiegen sind, verfügen die
Zürcher bereits über Meisterschaftser-
fahrung auf dem Grossfeld.

Gleich zu Beginn versuchte Cosmic
Zürich, die Riehener Aufbaubemühun-
gen sehr früh zu stören. Die Gastgeber
liessen sich aber nicht beunruhigen und
begingen nur wenige Fehler in der eige-
nen Zone. So ergaben sich vorerst nur
wenige Torszenen. Cosmic erwies sich
als eine Spur ballsicherer und vermoch-
te Riehener Unaufmerksamkeiten effi-
zient auszunutzen. Trotz guter Riehener
Gegenwehr lautete das Resultat nach
zwei Dritteln 0:3.

Die von Coach Niederberger ange-
ordnete Tempoverschärfung zu Beginn
des letzten Drittels führte nach einem
schönen Angriff über mehrere Stationen
bereits nach 40 Sekunden zum ersten
Riehener Treffer durch den aufgerück-
ten Verteidiger Christian Jörg. Obwohl
praktisch im Gegenzug das 1:4 fiel, war
dies der Auftakt zu einer Aufholjagd. 

Aufholjagd kam zu spät
Der UHC Riehen traute sich nun

sichtlich mehr zu. Nach einem Treffer
von Captain Florian Schmid und einem
verwandelten Penalty der Zürcher
schien das Spiel drei Minuten vor
Schluss beim Stand von 2:5 entschie-
den, doch die Treffer von Marc Furrer
und das zweite Tor von Florian Schmid
liessen die Zürcher nochmals zittern. In
der turbulenten Schlussphase riskier-
ten die Riehener alles und ersetzten
ihren Torhüter durch einen Feldspieler.
Wenige Sekunden vor Schluss schnapp-
te sich Verteidiger Thomas Baier den
Ball hinter dem eigenen Tor und setzte
zu einem Sololauf über das ganze Feld
an. Den Abschlussversuch konnten die

UNIHOCKEY UHCR (Männer) – Cosmic Zürich 4:5/UHCR (Frauen) – UHC United Toggenburg 0:4

Die Aufholjagd begann zu spät

Zürcher abfälschen, und so flog der Ball
mit der Schlusssirene über das Cosmic-
Tor. Die Chance auf eine Verlängerung
war vertan, doch mit dem Spiel und
dem Resultat dürfen die Riehener trotz-
dem zufrieden sein.

Grossfelderfahrung fehlte
Anschliessend trafen die Damen des

UHC Riehen ebenfalls im Rahmen des
Schweizer Cups auf den UHC United Tog-
genburg Oberuzwil, der wie Riehen in
der 1. Liga spielt, bis im vergangenen
Frühling aber noch in der Nationalliga
auf dem Grossfeld engagiert war. Diese
Erfahrung zeigte sich eklatant. Während
die Riehenerinnen Mühe hatten, in ihrem
ersten Spiel auf dem Grossfeld überhaupt
ihre Positionen zu finden, traten die Gä-
ste selbstsicherer auf und nahmen das
Spiel in die Hand. Zum ersten Torerfolg
kamen sie allerdings erst nach einer Vier-
telstunde, nach einem Missverständnis in
der Riehener Hintermannschaft.

Noch vor der ersten Pause bot sich
den Riehenerinnen eine erstklassige
Ausgleichschance: Nach einem Quer-
pass von Susanne Hubler stand Carmen
Stebler alleine vor dem leeren Tor, er-
reichte jedoch den Ball nicht. 

Im weiteren Spielverlauf zeigte sich,
dass das Kader der Riehenerinnen zu
schmal war, um auf allen Positionen Ge-

genwehr zu bieten. Insbesondere beim
Spiel nach vorne passte an diesem Tag
wenig zusammen, so dass die Toggen-
burgerinnen mit einem 0:4 ungefährdet
in die zweite Cup-Runde einziehen
konnten.

Für die Damen und Herren des UHC
Riehen ist damit das Abenteuer Gross-
feld 1998 vorbei. Sie können sich nun
voll auf die Kleinfeldmeisterschaft kon-
zentrieren, die am 4. Oktober beginnt.

UHC Riehen – Cosmic Zürich 4:5 (0:1/0:2/4:2)
Schweizer Cup, Männer, Grossfeld. – Sporthalle
Niederholz. – 50 Zuschauer. – Tore: 13. 0:1, 23.
0:2, 32. 0:3, 41. Jörg (Assist Niederberger) 1:3,
42. 1:4, 52. Schmid 2:4, 57. 2:5, 58. Furrer (Hu-
ber) 3:5, 59. Schmid (Frey) 4:5. – UHC Riehen:
Daniel Bertrand; Thomas Baier, Daniel Blum,
Mathias Blum, Beni Frey, Marc Furrer, Lucas
Gröner, Johannes Huber, Christian Jörg, Chri-
stian Lupp, Sebastian Manger, Christoph Nieder-
berger, Remo Notter, Florian Schmid, Nicolas
Spring, Raphael Weber, Niggi Wunderle. – Stra-
fen: 6x2 Minuten gegen Riehen, 7x2 Minuten ge-
gen Zürich.
UHC Riehen – United Toggenburg Oberuzwil 0:4
(0:1/0:2/0:1)
Schweizer Cup, Frauen, Grossfeld. – Sporthalle
Niederholz. – 50 Zuschauer. – Tore: 16. 0:1, 24.
0:2, 27. 0:3, 43. 0:4. – UHC Riehen: Andrina
Hauzenberger/Rebecca Junker; Karin Aeschba-
cher, Fränzi Blaser, Claudia Escher, Carla Fröh-
lich, Sabina Gröner, Susanne Hubler, Malin
Lundqvist, Sarah Nill, Stefanie Omlin, Natalie
Schweizer, Carmen Stebler, Maria Sturniolo,
Käthi Wunderle. – Strafen: Je 1x2 Minuten.

ma. Sieben Medaillen gab es für den
Turnverein Riehen an den Regionen-
meisterschaften der Zentralschweiz in
Olten vom vergangenen Wochenende,
nämlich Gold für Pascal Joder und Sa-
brina Lenzi, Silber für Nicola Müller und
Sabrina Lenzi sowie Bronze für Katja
Tschumper, Rebecca Felix und Sascha
Felix. Es lief also gut für die Riehener –
sieben Medaillen bei nur neun Starts
sind eine stolze Bilanz.

Pascal Joder konnte in seiner Para-
dedisziplin, dem Speerwerfen, nicht in
der Kategorie Junioren antreten, weil
nur zwei Junioren zum Wettkampf er-
schienen. Also musste er bei den Män-
nern starten und holte dort die Goldme-
daille, vor seinem Vereinskollegen Nico-
la Müller. Die Siegerweite von 58,88 Me-
tern war bescheiden. Doch die Weite
war weder für Pascal Joder noch für Ni-
cola Müller entscheidend. Beide haben
eine lange Saison hinter sich, und die
Nachwuchs-Schweizer-Meisterschaften
von Anfang September stehen vor der
Türe. Beide Athleten werden froh sein,
wenn die Wettkampfzeit zu Ende ist –
und für Nicola Müller auch die Rekru-
tenschule. Dann beginnt im Hinblick auf
eine eventuelle Teilnahme an den Es-
poirs-Europameisterschaften 1999 das
Wintertraining.

Rechtzeitig auf die Nachwuchs-
Schweizer-Meisterschaften vom 5./6.
September scheint Sabrina Lenzi in
Form zu sein. Trotz vielen kleinen Ver-
letzungen  und Krankheiten in dieser
Saison siegte sie in Olten im Kugelstos-
sen der Juniorinnen. Sie stiess die 4-Ki-
logramm-Kugel auf 11,96 Meter. Im Dis-
kuswerfen gewann sie als «Zugabe»
noch die Silbermedaille mit einer für sie
mässigen Weite von 28,74 Metern. Nun
darf man gespannt sein, ob es Sabrina
Lenzi an den Nachwuchs-Schweizer-
Meisterschaften gelingen wird, zum

vierten Mal in Serie einen Titel im Ku-
gelstossen zu gewinnen. Katja Tschum-
per bot bei den Frauen einen soliden
Wettkampf und erzielte im Diskuswer-
fen eine Weite von 37,04 Metern, was zu
Platz 3 reichte. Eine Medaille verpasste
sie im Kugelstossen, obwohl ihr ein
Stoss von 11,71 Metern gelang.

Die Geschwister Felix gewannen je
eine Bronzemedaille. Rebecca Felix wur-
de Dritte über 400 Meter bei den Junio-
rinnen, Sascha Felix Dritter im Hoch-
sprung der Junioren, bei beiden war die
Medaille wichtiger als das erzielte Resul-
tat. Beide gehen mit Zuversicht an die
Nachwuchs-SM und haben dort Chancen
auf einen Platz unter den ersten acht.

Dasselbe gilt für Karin Joder im Ku-
gelstossen. Als Jugend-A-Athletin in
Olten bei den Juniorinnen startend,
musste sie mit der 4-Kilogramm-Kugel

LEICHTATHLETIK Regionenmeisterschaften Zentralschweiz

Fast jeder Start eine Medaille

antreten, in ihrer Alterskategorie wird
mit der 3-Kilogramm-Kugel gestossen.
Karin Joders Trainingsleistungen deu-
ten darauf hin, dass sie in Lausanne an
den nationalen Nachwuchs-Titelkämp-
fen in den Finaldurchgang der besten
acht vorstossen kann.

Leichtathletik Regionenmeisterschaften Zen-
tralschweiz, 22./23. August 1998, Olten

Männer:
Speer (800g): 1. Pascal Joder (TVR) 58.88, 2.
Nicola Müller (TVR) 57.31.

Junioren:
Hoch: 3. Sascha Felix (TVR) 1.80.
Frauen:
Kugel (4kg): 5. Katja Tschumper (TVR) 11.71. –
Diskus (1kg): 3. Katja Tschumper (TVR) 37.04.
Juniorinnen:
400m: 3. Rebecca Felix (TVR) 63.11. – Diskus
(1kg): 2. Sabrina Lenzi (TVR) 28.47. – Kugel
(4kg): 1. Sabrina Lenzi (TVR) 11.96, 4. Karin
Joder (TVR) 10.15.

Im ersten Cupspiel gegen Birchwil im Juni (unser Bild) reichte es auf dem unge-
wohnten Grossfeld noch zu einem souveränen 10:1-Erfolg, gegen Cosmic Zürich
kam die Aufholjagd nach einem 0:3-Rückstand aber zu spät. Foto: RZ-Archiv

ZIVILSTAND
Geburten

Nishnianidze, Nina, Tochter des
Nishnianidze, Akaki, georgischer
Staatsangehöriger, und der Lubenets,
Alina, georgische Staatsangehörige, in
Riehen, Chrischonaweg 52.

Zappalà, Felicia Laura, Tochter des
Zappalà, Andreas, von Basel, und der
Zappalà geb. Motsch, Eveline, von Basel
und Oberwil BL, in Riehen, Bluttrain-
weg 37.

Jermann, Corsin Michael, Sohn des
Eisler, Daniel, von Birsfelden BL, und der
Jermann, Ursula Barbara, von Basel und
Zwingen BL, in Riehen, Gatternweg 7.

Kain, Alexander Roman, Sohn des
Kain, Hermann Ludwig, deutscher
Staatsangehöriger, und der Kain geb.
Góral, Irena, polnische Staatsangehöri-
ge, in Riehen, Wenkenstrasse 90.

Moser, Marlo Diego, Sohn des Schny-
der, Jean-Pierre, von Basel und Vorder-
thal SZ, und der Moser, Heidi, von Rie-
hen und Rüderswil BE, in Riehen, Moos-
weg 47.

Ignoto, Thomas Pascal Jean-Marc,
Sohn des Ignoto, Pascal Patrick Domi-
nique, französischer Staatsangehöriger,
und der Ignoto geb. Roudaud, Sandrine
Marie Andrée, französische Staatsan-
gehörige, geboren in Mülhausen (Ober-
elsass, Frankreich), in Riehen, Ketten-
ackerweg 2.

Campinari, Didem, Tochter des Cam-
pinari, Ibrahim, türkischer Staatsan-
gehöriger, und der Campinari geb.
Horos, Sultan, türkische Staatsangehöri-
ge, in Riehen, Gstaltenrainweg 84.

Tempini, Cinja, Tochter des Tempini,
Andreas, von Basel, und der Tempini
geb. Marti, Christine, von Basel, Kall-
nach BE und Bussy-Chardonney VD, in
Riehen, Im Tiefweg 26.

Zidi, Yanis Elias, Sohn des Zidi, Ra-
ched, tunesischer Staatsangehöriger,
und der Massaro Zidi geb. Massaro,
Carmen Andrea, von Basel, in Riehen,
Grenzacherweg 246.

Hetzer, Janina Dana, Tochter des
Hetzer, Markus Peter, von Schaffhausen,
und der Hetzer geb. Burkhardt, Katja
Johanna, von Basel und Schaffhausen,
in Riehen, Aeussere Baselstrasse 255.

Lindenmann, Sara Kristina, Tochter
des Lindenmann, Andreas Peter, von
Basel und Seengen AG, und der Theil
Lindenmann geb. Theil, Beatrice, von
Basel, Seengen und Corticiasca TI, ge-
boren in Arlesheim BL, in Riehen, Im
Glögglihof 16.

Eheverkündungen

Gronbach, Andreas Michael, von
Eiken AG, in Schönenbuch BL, und
Schaad, Sylvia, von Oberbipp BE und
Riehen, in Schönenbuch.

Bitterli, Stephan, von Wisen SO, in
Muttenz BL, und Krey, Miriam Franziska,
von Basel, in Riehen, Käppeligasse 28.

Huber, Nicolas Peter, von Ramsen
SH, in Näfels GL, und Regli, Sibylle Co-
rinne, von Hallau SH und Riehen, in Nä-
fels.

Stricker, Hans Beat, von Basel und
Waldstatt AR, in Bettingen, Vormberg-
weg 1, und Chalakhova, Lioudmila, rus-
sische Staatsangehörige, in St. Peters-
burg (Russland).

Todesfälle

Moser, Martha, geb. 1915, von Big-
len BE, in Riehen, Wendelinsgasse 5.

Rusterholtz-Annaheim, Henriette,
geb. 1921, von Basel, in Riehen, Fürfel-
derstr. 15.

KANTONSBLATT

Grundbuch

Riehen, S A P 55, 532 m2, Wohnhaus
Bahnhofstrasse 87, 89. Eigentum bis-
her: Pensionsfonds der Pilgermission
St. Chrischona, in Bettingen (Erwerb
1. 7. 1988). Eigentum nun zu 48/100
gesamter Hand: Rudolf und Marlène
Zitzer-Rüttener, in Riehen; zu 52/100
zu gesamter Hand: Hans Roland und
Yvonne Maria Bäschlin-Runser, in Bet-
tingen.

Riehen, S E P 718, 950 m2, Wohn-
haus, Garagegebäude und Geräteschopf
Wenkenhaldenweg 25. Eigentum bis-
her: Marie Margrith Künzel-Baumann,
in Basel (Erwerb 17. 5. 1966). Eigentum
nun: Elke Katharina Peper, in Riehen. 

Riehen, S E MEP 422-18-17 (= 1/19
an StWEP 422-18 = 19/1000 an P 422),
3791 m2, 2 Mehrfamilienhäuser mit
Autoeinstellhalle Bettingerstrasse 89,
91, 95. Eigentum bisher: Reinhard
Soder-Weidenbach, in Riehen, Jacques
Andrey-Stoll, in Witterswil SO, und Ar-
chitekturbüro Stebler AG, in Basel (Er-
werb 15. 2. 1994). Eigentum zu gesam-
ter Hand nun: Alexius und Violette
März-Englert, in Riehen.

Riehen, S E P 485, 2329 m2, Wohn-
haus und Garagegebäude Mohrhalden-
strasse 131. Eigentum bisher: Gian-Reto
Plattner-Höhn, in Basel (Erwerb 7. 12.
1976). Eigentum nun: Pierrette Schlett-
wein, in Basel.

Riehen, S A P 505, 697 m2, Wende-
linsgasse. Eigentum bisher: Göhner
Merkur AG, in Zürich (Erwerb 28. 9.
1989). Eigentum nun: Wohnbau-Genos-
senschaftsverband Nordwest, in Basel.

Bettingen, StWEP 82-1 (= 88/1000
an P 82, 810 m2, zwei Wohnhäuser und
Autoeinstellhalle Hauptstrasse 144, Bai-
ergasse 25) und MEP 82-14-7 (= 1/12 an
StWEP 82-14 = 95/1000 an P 82). Eigen-
tum bisher: Ruth und Peter Koella-Fürst,
in Riehen (Erwerb 1. 6. 1973). Eigentum
je zu 1/2 nun: Werner Blättler und Ruth
Hess, beide in Riehen.

Obwohl es nicht sein Tag war und er «nur» 1,80 Meter übersprang, reichte es
dem TVR-Junioren Sascha Felix in Olten zur Bronzemedaille. Foto: Rolf Spriessler

Sonderseiten MODE

Am 18. September 1998 präsentieren wir 
unseren Leserinnen und Lesern die neue Herbst- und Wintermode.

Wenn Sie wünschen, dass auch Ihr Inserat 
auf diesen Seiten erscheint, geben Sie Ihre Anzeige 

bis 8. September 1998 auf. Wir stehen Ihnen 
dabei mit Rat und Tat zur Seite! – Rufen Sie uns an.

Tel. 645 10 00 / Fax 645 10 45
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Neuer Schulkomplex

Vor zehn Jahren wurde die Freie
Evangelische Schule Lörrach (FES) ge-
gründet. Seither haben die Schülerzah-
len beständig zugenommen. Pünktlich
zum neuen Schuljahr wurde jetzt das
neue, moderne Schulgebäude in Lör-
rach-Stetten an der Ecke Käppele-/
Austrasse fertiggestellt. Bisher waren
die verschiedenen Schulzweige der
Freien Evangelischen Schule auf drei
Orte in Lörrach und Inzlingen verteilt.
Nun können alle Schüler in neuen Räu-
men «unter einem Dach» unterge-
bracht werden. Derzeit sind es 23 Klas-
sen mit 460 Schülern. 

Der neue Schulkomplex besteht aus
mehreren Gebäuden. Im dreistöckigen
Verwaltungstrakt sind Lehrerzimmer,
Küche und Technik untergebracht. Im
oberen Stockwerk liegen die Fachräu-
me für Biologie, Chemie und Physik –
alle mit einer Ausstattung, die auch den
Ansprüchen des neuen gymnasialen
Zweiges genügt. Der übrige Unterricht
findet im Gebäude nebenan statt. Elf
Klassenzimmer sind dort unterge-
bracht. Sechs Reserveräume können
bei Bedarf noch ausgebaut werden. Ein

Grundschultrakt umfasst weitere zehn
Klassenzimmer. Alleine die Sporthalle
ist bisher noch nicht fertig. In zwei Mo-
naten soll aber auch dies erledigt sein.

Im Lehrerkollegium, das überwie-
gend aus jungen Lehrkräften besteht,
herrsche eine Atmosphäre der Einig-
keit, so Schulleiter Wolfgang Zschä-
misch. Der Glaube sei Bestandteil des
Unterrichts. Den Schülern wolle man in
religiösen Fragen aber nichts «über-
stülpen». Jeder müsse seine eigene Le-
bensperspektive entwickeln.

Im Rheinhafen Weil 
hat eine neue Zeit begonnen

Ein erstes Schiff hat an der Anlege-
stelle des Container-Terminals im Ha-
fen Weil festgemacht und gleich wichti-
ge Fracht mitgebracht: schwere Teile
eines Portalkrans, der in den nächsten
drei Monaten für den Container-Um-
schlag montiert wird. Vier Tage lang
war das Motorschiff «Plochingen» un-
terwegs, das zu einem 180 Meter lan-
gen Schubverband zusammengefügt
war. Die Kranservice Rheinberg GmbH
in Duisburg hatte von der Rheinhafen-
gesellschaft Weil den Auftrag zur Liefe-

rung des Portalkrans erhalten. Die
grössten Teile sind per Schiff angekom-
men, die anderen werden auf der
Strasse mit Tiefladern nach Weil am
Rhein geschafft. In sechs Wochen wird
man an der Baustelle sehen können,
wie hoch der Kran hinaufragt: 40 Me-
ter sind es, und 105 Meter lang ist die
Kranbahn. Der Portalkran in Weil wird
einer der grössten in den Binnenhäfen
am Rhein sein. Der Container-Um-
schlag im neuen, 13,5 Millionen Mark
teuren Terminal wird mit dem Jahres-
wechsel beginnen.

Nostalgie-Express

Die Eurovapor unternimmt am
Samstag, 5. September, eine Fahrt
nach Rorschach zu der Veranstaltung
«Dampf rundum», die im gesamten Bo-
denseegebiet stattfindet. Abfahrt ist ge-
gen sieben Uhr in Haltingen, in Weil ist
der Einstieg ebenfalls möglich. In Basel
wird die Dampflok 23058 angekoppelt
und zieht den «Nostalgie-Rhein-Ex-
press» nach Koblenz, wo er mit einem
weiteren Dampfzug, der von der Mika-
do 141R1244 gezogen wird, vereinigt
wird.

ÜBER DIE GRENZE GESCHAUT

Kontraste in der Stadtarchitektur

In Lörrach wird von der Stadtver-
waltung keine Gelegenheit ausgelas-
sen, auf das grosse Ereignis der Burg-
hoferöffnung am 6. November hinzu-
weisen. Anfang September soll das
äussere Umfeld gestaltet werden. Die
Baustelle im Eingangsbereich deutet in
Umrissen den Platz für die Tourist- und
Stadtinformation, das Foyer und die
Bartheke an. Hier wird man täglich
zwischen 10 und 21 Uhr geöffnet ha-
ben. Darüber befindet sich die Galerie
der vier Tagungsräume, die für Sitzun-
gen, Familienfeste oder Betriebsfeiern
und Seminare offensteht. Ein grosser
und ein kleiner Saal, die durch eine
Trennwand aufteilbar sind, und die Ga-
lerie bieten etwa 900 Besuchern Sitzge-
legenheit. Ein Orchestergraben bietet
Platz für etwa sechzig Musiker.

Bei rund einhundert Führungen ha-
ben bisher etwa 5000 Bürger die Bau-
stelle Burghof besichtigt und den Fort-
gang der Arbeiten beobachtet. Von aus-
sen wirkt der Bau in seiner Grösse fast
wie eine Schuhschachtel. Innen über-
rascht die Grossräumigkeit, fasziniert
die Konstruktion von Beton, Stahl und

Glas. Doch überall sieht es noch nach
einer Menge Arbeit aus. Auch die Ar-
beiter selbst wollen und können keine
Zuversicht bezüglich des Einweihungs-
termins ausstrahlen. 

Staatsanwalt ermittelt 
gegen Polizisten

Die Staatsanwaltschaft in Lörrach er-
mittelt gegen Polizeibeamte. Ihnen wird
Vorteilsnahme im Amt und Bestechlich-
keit zur Last gelegt. Die Vorgänge stehen
in Zusammenhang mit einem örtlichen
Abschleppunternehmen. Diesem sollen
bei Verkehrsunfällen offensichtlich In-
formationen aus Polizeiquellen zuge-
spielt worden sein, um schneller an Auf-
träge heranzukommen. Die Polizisten
sollen dafür mit Provision seitens der
Firma belohnt worden sein. In der Regel
werden die Abschleppunternehmen von
den Unfallbeteiligten selbst benachrich-
tigt. Zuständig für disziplinarrechtliche
Massnahmen sind das Regierungspräsi-
dium und die Landespolizeidirektion in
Freiburg. Die Polizeidienststellen drän-
gen nach zügiger Aufklärung.

Rainer Dobrunz


